





73. Jahrgang 


Ynsset 








uns fleissig sein, zu halten die igkeit im RN 
Gegruendet im Jahre 1877 - 


— 
er, 


Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 8: November 1950 





Herr jteh mir bei! 
Sei meine Kraft! 
Mit ihrem Schein; 
Blei 


Prüf 
Daß nicht ein Wort 





du bei mir! 





Gebet. 
Daß id; im Kampf des Lebens nicht verzage, 
Daß mit Geduld ich mein Geſchick ertrage, 
Daß Freud und Glück nicht meinen Sinn betören 
Des Tages Wirren nicht den Glauben jtören; 


du mein Herz; erfahre wie ichs meine, 


Mid, einjt verklagt, entblößt von jedem Schein; 


Entjünd’ge mich! 


Schöpfer der Kreaturen, dem die Welten 


Zu Füßen ruhn; 


Bor dem nicht Bett hab noch Ihronen gelten, 


Erhöre mich! 


Und neigt mein Zebenstag jid; einit zu Ende, 


Herr, jteh mir beil 


Und nimm den Geijt in deine ſtarke Hände 


Hin wo du bift! 


Er will uns Beiden. 


(Anna Bärg.) 





Ich freue mich im Herrn, und meine Seele iſt fröhlich in meinem Gott, 
denn er hat mich angezogen mit Meidern des Heils und mit dem Rod der 


Gerechtigkeit gekleidet. Jeſ. 61, 10. 


Alles was wir aufErden wirken und, ichaffen, iſt gleichjam das Weben 


eines Gewandes, wontit wir dor Gott ud 
Die einen wenden alle Mühe darauf, ein Arbeitsfleid, die andern 


Tönnen. 


Menfden uns möchten zeigen 


einen Slitteritaat, wieder andre, mur cin Sterbehemd ſich zu gewinnen. Aber 
feiner bringt das Meiſterſtück fertig, ji eine Hülle zu ſchaffen, womit er 


vor Gott beitehen kann. 
Lebens befledt und durchlöchert. 


Und auch vor Menjchen iit das Gewand unires 
Wir jollen aber alle ohne Aus 
Feierkleid tragen, ein hochzeitlidh Gewand, das da undergänglich ſchm 
Das fann nicht gewirft werden von Menſchenhand. 


ahnte ein 





Chriſtus hat 





uns hergeitellt und legt es denen an, die in ihm, dem Gekreuzigten, ſich 
Llber verurteilt ſehen und ihm annehmen als ihren Erlöſer und Herrn. 
In ihm geborgen fiir immer können fie ſprechen: Chrifti Blut und Gered)- 


tigfeit, das ijt mein 


Schmuck und Ehrenkleid. 








Die Provinziale 
Dertreterverfammlung 
von Sasfathewan, welche für den 
10. November 1950 bejtimmt war, 
wird Umjtände halber am 21. Novem- 
ber 1950 abgehalten werden. 

Das Provinziale Komitee 

von Sasfathewan. 


Einladung 

Die Abjolventen des M. B. C. J. 
Winnipeg, veranſtalten Donnerstag, 
den 16. November, 8 Uhr abends, 
zu Gunjten der Schule ein 

literarifches Programm 
in der Schule auf Talbot Ave., Win 
nipeg. — Eintrittsfarten find in der 
Schule zu haben und Foften 50c. 
Der Verein 


Programm 
der Stonferenz der Mennonitengemein- 
den Manitobas, die am 10. und 11. 
November tagen joll, wenn es jo des 
Herrn Wille üit. 


1. Eröffnung von Br. Jakob Pauls. 
2. Zeiteinteilung. 

3. Gebetsweihe, geleitet von Pred. 
4 





U. Bückert. 
. Ronferenzbredigt von Aelt. G. G. 
Neufeld. 


5. PBrotofoll der vorjährigen Kon- 
ferenz. 

6. Gedenkfeier, geleitet von Pred. 
af. Schmidt. 


7. Vortrag über 1. Tim. 4, 
von Lehrer H. Wall. 
8. Beiprehung des Vortrags. 
9. Ernennung der zeitweiligen Ko 
mitees. 
Annahme der Delegatenzeugniſſe. 
Bericht des Inneren Miffionsto- 
mitees. a) Allgemeiner Bericht 
von Br. U. G. Teichröb. b) Be- 
richte von den einzelnen Arbeitern. 
c) Beſprechung dieier Berichte u. 
Ordnung der weiteren. Arbeit. 
d) Wahlen (Aelt. D. Schulz’ Zeit 
iſt abgelaufen). 
Bericht über die Miffionsarbeit 
unter den Indianern, bon Melt. 
2. Schulz. 
Zweiter Vortrag über 1. Tim. 4, 
6—11 von Pred. F. Sawatzky. 
Bericht von der Manitoba Ju: 
gendorganijation von Lehrer 
Paul Schäfer. — Bericht dom 
Sugendtreffen von Br. P. Har- 
der. — Bericht über Sonntags. 


1—5 


10. 
11. 


12. 


13. 


14. 


ſchuleamp und Sommerbibelichu- 
le von Lehrer A. A. Teichröb. 

5. Beſprechung der Berichte. 
16. Predigerkurſe — W. Enns. 
enjtfrage, von Aelt. D. Schulz. 














18. Bericht über unjere Schulen: a) 
MEI. — Lehrer P. Schäfer. 


b) Bibelihule — A. A. 

Te c) Bibel College 

Lehrer H. Wall. 

Veiprehung der Berichte. 

Radioprogramme — Bericht von 
Prediger 3. Töws. 

21. Wahlen: a) Leitung der nädjiten 
Konferenz. 6b) Ein Glied für das 
Programmkomitee (Aelt. 3. Büt- 

e eit ijt abgelaufen). 
sbeitimmung der nächſten 

Konferenz. 

Kaſſenbericht. 

Laufende Fragen. 






















. Dritter Vortrag über 1 4, 

12—16 von Pred. J. Hafen. 
236. Schluß. 

Am 10, Nov. abends, wird Aelt. 





9. Winter mit dem Worte dienen. 
Das Programmkomitee. 


Derwandte und 
Freunde gejucht. 


Helene Gieſbrecht, Ar. 4, Volen 
dan, Paraguay, ſucht ihre Schwä- 
gerin Helene Gieſbrecht, geborene 
Krahn, die unlängit aus Deutſchland 
nad Kanada eingewandert iſt. 

Nachricht bitte an Helene Giej- 
brecht direft zu jchiden, oder an das 
MEE, Cafilla de Correo 166, Afın- 
con, Paraguay. 





Einladung. 


Die M. B. Stadtmifjion in Win- 
nipeg. ladet freumdlich zu ihren 
Mbendgottesdieniten ein, die an je 
dem Sonntag, 7 Uhr abends, in der 
„Boipel Light Miffion“ auf 405 Lo- 
gan Mve,, und jeden Mittwoch 8 Uhr 
abends in der „Union Goſpel Hall“ 
auf 645 Main Str. abgehalten wer- 
den 

Sedermann it 
men! 





herzlich willfom- 
W. Falk, 


Bekanntmachung. 

Tas Gröffnungsfeit der „Elim“ 
Vibelichule zu Altona findet Sonntag, 
den 12. Nov, 2 Uhr nachmittag 


itatt 
M, 









Teichröb. 


Das neue Altershe 


im in Enfenbad, 


Pfalz, Deutſchland. 





Ein neuer Meilenſtein. 


Am 20. Oktober frühmorgens fuhr 
ich im dichten Nebel von Frankfurt 
nach Enkenbach in der Pfalz. Predi- 
ger Heinrich H. Janzen war mit mir 
im Wagen. Wir kamen rechtzeitig 
und glücklich ans Ziel. Der Andachte 
raum de: weiten Altersheimes der 
deutihen Mennoniten dort war über. 
füllt. Das Seim jollte eingeweiht 
werden. 











Feſt verlief ſchön. Daß die 
Sonne ſchließlich um 10 Uhr durd)- 
brady und das herbitlih jo prächtig 
gefärbte Laub des Gartens und der 
Wäldchen auf den Anhöhen ringsum 
in ihre Lichtfülle tauchte, trug ie» 
ſentlich zur Verſchönerung der Fei- 
er bei. Die Brüder Ulrich Hege, 
Fritz Hege und Richard Herzler von 
der Verwaltung ichilderten in an- 
ſchaulicher 2 eije die Gedichte der 
Entitehung des Heimes und gaben 
Sott die Ehre für das Gelingen. 

Bruder Gerhard Hein, Prediger 
der Gemeinde Sembad), zu deilen 
Wirfungsfr nun auch das neue 
Alter rin Enkenbach gehört, hielt 
die Feitanjpradhe nad Jeſ. 40, 26— 
31 und ſtimmte gewiljermaßen die 
ganze Berjammlung an zu Lob und 
Dank. 

Nach ihm ſprachen Vertreter der 
Behörde und der Kirche. Dann durf- 
te ich im Namen des Mennonite Cen- 
tral Committee der Vereinigten Staa- 
ten u. Kanada's unjere Glückwünſche 
darbringen und gleichzeitig auch, ne 
ſtütt auf Jak. 5, 7—11, ein warmes 
Wort an die lieben Alten, an die 
Heimeltern mit ihrem Perjonal und 
an die Verwaltung richten. Bruder 
Harold Buller, MCC. Bafel, drüdte 
im Namen der MEE.-Arbeiter jei- 
ne Freude zur Eröffnung des Hei- 
mes aus. Nachdem die Brüder Aelt. 
oh. Dyck und Melt. Joh. Hotel die 
Verſammlung mit herzlichen Worten 
begrüßt hatten und Paitor Emil Hän- 
diges auf etliche geihichtlide Daten 
aufmerfjam gemacht hatte, kamen die 
























Haugeltern an die Reihe. Br. Hein- 
rich Bartel's Mitteilungen waren bon 
der ihm eigenen Herzlichkeit und 
Dienjtbereitihaft durddrungen und 
Schweſter Hanna VBartel brachte ihre 
Gefühle jehr treffend in einem von 
ihr verfaßten Gedicht zum Ausdrud. 

im. Namen „der. Jieben Alten 
ſprach die hochbetagte Schweiter Wie- 
be Worte der Anerkennung und des 
Danfes, was auf alle einen tiefen 
Eindrud machte. Ein Solo von Br. 
G. Hein und etliche Lieder vom Chor, 
jowie Gedichte von etlichen Selferin- 
nen dürfen nicht unerwähnt bleiben, 
wie auch die beiden Mahlzeiten nicht, 
die liebende Hände bereitet hatten 
und die guten Zuiprud fanden. Mit 
ein paar jehr paffenden Bemerkungen 
und einem herzlihen Weihegebet 
ſchloß Prediger H. Sanzen diefe jchö- 
ne Feier ab. 

Deutihe, Rußländer, 
fühlten ſich wie 
wohl jeder nahm 
jem Tag. 

Gott wolle die Tieben Alten, die 
nun in Enkenbach ein vorlänfiges 
Heim gefunden haben, reichlich jeg- 
ge Seine Gnadenjonne in 
tübdhen hineinleuchten. 

In meinem Bericht vom 8. De- 
zember 1949 über die Einweihung 

5 eriten Alters s in Leutes . 
rs erwähnte ich bereits, daß ein 
zweites Heim im Süden notwendig 
iſt. Nun jteht es da, dem Herrn ge- 
weiht und aufnahmebereit. 

Heute möchte ich darauf aufmerf. 
jam machen, wie ich das auch jchon 
in meiner Anſprache tat, daß unjere 
Gemeinden hier in Deutichland ein 
drittes Heim jehr notwendig brau- 
den: Ein mennonitiſches Heim für 
harmloje Nervenfranke. Unjer Ba- 
ter im Simmel ijt reich und Er fann 
uns aud zu den zwei Heimen num 
nod) ein drittes fdhenfen. Sind wir 
bereit, jeine Sandlanger zu fein? 
Haben wir genug Liebe? Laßt uns 
daran denken, daß Liebe nur von 
Opfer lebt. 





Amerikaner 
eine Familie und 
Segen mit don die- 













€. F. Klaſſen. 








Adolf Abramowitſch Reimer und Familie 
ans Alexandertal, Südrußland. 


Da das 


geliſationsarbeit unter 





Yarrow, B. € 
„Bin viel mit ihm zujammen in den 
wo mitunter nachts 
auch „Roten“ Soldaten nod) vor der 
A. A. Reimers Lebensgeichichte iſt in 








freundlichſt ein zur Veröffentlihung mit der Semerhim 3 


Neubefehrte getauft wurden. 


Bud „Mennonitifche Märtyrer“ diejes Bild des durd) jeine Evan- 
Deutihen und Ruſſen 
Adolf Ahr. Reimer nidyt enthält, ſchickt ſein Schwager, Br. ©. 


weit befannten Predigers 
3. Derkien, 


rujfiihen Verjammlungen gewejen, 
Auch wenn er „Weißen“ 
— _predigte 
Märtyrer“ 


Schlacht da 


„Mennon 





zu finden. 
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Nachrichten: 


— Es iſt ja finſteres Heidentum 
und Aberglaube, wenn man meint, 
die Mißſtände in der Welt mit Macht 
und Gewalt, durch Blutvergieben‘ in 
Drdnung zu bringen. In Korea find 
die Generäle der UN.-Truppen zu 
optimiſtiſch und ſiegesſicher vorge- 
drungen und müſſen nun furchtbar 
bluten unter den Gegenangriffen der 
vereinten Kräfte der Truppen der 
nordkoreaniſchen und chineſiſchen 
Kommuniſten. In der nordweſtlichen 
Ede Koreas ſind 2 UN Regimenter 
umzingelt und zerfetzt worden. Als 
neue Verſtärkungen der UNO Armee 
wird bereits auch ſchon ein Teil der 
ſpeziellen kanadiſchen Brigade dort- 
hingeſchickt. 

— Zwei tollkühne Puerto-Ricaner, 
die als extreme Nationaliſten des 
kleinen Inſelreiches für deſſen Unab 
hängigkeit von den USA zu kämpfen 
glaubten, überfielen Mittwoch, den 
1. Nov., in Waſhington die Leibwache 
des Präfidenten Truman, um ins 
Haus zu gelangen und um Truman 
zu #emorden. Dabei wurde einer 
der Wade und einer der Attentäter 
getötet und andere verwundet. Ob- 
zwar die USA in ihrer Gedichte 
ihon 3 Präjidenten durch Attentate 
verloren hat, jo hat man in den leß- 
ten 49 Jahren dody feinen getötet. 
Truman blieb Mittwoch underlegt 
und er änderte aud) jeinen Tagesar 
beitsplan nicht, nur die Schugmänner 
wurden vermehrt. — In Kanada 
wo der Premier uhbewaht fommt 
und geht wo er will, iſt bisher 
feine Premier getötet worden. 

— George B. Shaw, der berühmte 
Irländer » Schriftiteller iſt am 2, No. 
vember in Ayott St. Lawrence, Eng- 
land in feinem 94. Lebensjahr ge- 
ſtorben. Der durd) jeinen beigenden 
Wis und rüdjihtslofe Kritik melt- 
berühmte Autor moderner Vühnen- 
dramen war befannt al3 Zyniker und 
Steptifer. 





In Jeangisboden, Schweiz. 
feierte die Mennonitengemeinde am 
8. Oft. das 50-jährige Beſtehen ih- 
rer Stapelle. Samuel Gerber, 2. Sei- 
fer und D. Amftug waren die Haupt: 
redner. 

— Aelt. 3. 3. Thießen und Frau 
werden Mitte November aus Süd- 
amerifa zurüd erwartet. 

— Im Hojpital zu Altona, Man., 
jtarb am 29. Oft. der befannte ge 
wejene Sejhäftsmann €. D. Friefen, 
%, aus Plum Coulee, Man. Es 
überleben ihn jeine Frau, 4 Söhne 
und 4 Töchter. 

— In Winnipeg iſt das Projekt 
der Schußdeiche gegen Ueberſchwem ⸗ 
mung zu Ende geführt. Somit jind 30 
Meilen Dämme bis zu 26,5 Fuß hoch 
Wafferitand beendigt und die Aus: 
lagen belaufen jich auf $4,800,000. 
Verſchönerung der Deihe durch An- 
pflanzungen und, teilweije, Straßen 
pflajter darüber legen, ſoll im Früh- 
ling getan werden. 

— John Thiegen, Grüntal, Man., 
junior Meijter (Champion) in Mild- 
wirtihaft für Kanada für 1950 er- 
bielt als einen Teil ſeines Preiſes 
eine Reife nad) Indianapolis, Ind. 
USY., wo die „Junior Champions” 
von 17 Staaten jid) auf einer fach 
männishen Austellung in Mild 
wirtihaft trafen, 

— In Shafter, Calif., USA, fand 
vom 29. Dft. bis zum 2. Nov. die 
41. M. Br. Gem. Konferenz des Ba 
cifie Diitrifts jtatt. Pred. I. K 
Warfentin iſt Leiter der Konferenz 

— Pauingenieur James C. Neu: 
feld, Vancouver, der aud) die Pläne 
für daS neue Gebäude der Chrijtian 
Pre Ltd. zeichnete, hat den Poſten 
des Stadt - Ingenieurs von Leth 
bridge, Alta., angenommen und fie 
delt mit Familie dorthin über. 

— Nelt. Reter I. Tod und Frau 
Frieda aus Moundridge, Kani,, wer 
den anfangs Dez. zu einem Furzen 
Beſuch in Winniveg erwartet. Sie 
























planen, auf der Rückfahrt die Mut 
Witwe Joh. Dyck aus Laird, 
zum längeren Beſuch nad 
mitzunehmen. 
— Aus dem Lager Gronau 
(Fortjegung auf Seite 52) 
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Gleichitellung mit der Welt. 


In Römer 12, 2 Iejen wir: „Und ftellt eud) nicht diefer Welt aleich“. 

Die Welt iſt das Gebiet Satans. 2. Kor. 4, 4. Er hat für alle Grup- 
pen der Welt (aud) für die anjtändigen Gruppen) Vorkehrungen getroffen, 
fie entſprechend zu beeinfluffen und fie zu leiten. In der Welt offenbart 
fid) Fleiſchesluſt, Augenluſt und Hoffärtiges Leben. So jemand die Welt 
lieb hat, in dem ift nicht die Liebe des Vaters, 1 Joh. 2, 15—16. Die Ge- 
meinde Jeſu Ehrifti darf nicht gemeinjame Sadje mit der Welt maden. 

Wer ftellt fid) der Welt glei? „Der Welt Freundſchaft ift Gottes Feind- 
ichaft”. Jak. 4, 4. Durd) die Uebernahme weltücher Prinzipien Löhnen Kin- 
der Gottes ſich der Welt gleichſtellen auf den verihiedenften Gebieten. Wir 
nennen hier etlihe: 

1. Geburtäfontrolle. 

2. koſe des Gewiſſens durch: 

a) Kulturideale — die Kultur wird höher geſtellt als die Lehre der 
Heiligen Schrift. 

b) Wiffenſchaftliche Ideale — jie fönnen das Wort Gottes in den 
Hintergrund jtellen, ja, ganz verdrängen. 

c) Runftideale — die Kunſt kann Selbſtzweck werden und nit im 
Dienjte Sefu jtehen. 

d) Aeſthetiſche oder Schönheitsideale diejer Welt. „Die verſchiedenen 
Schönheiten diefer Welt können leicht das Bild Jeſu verdunfeln, 
und doc ift und bleibt er der Schönjte unter den Menjhenkin- 
dern. Bi. 45, 3. 

3. Im BWirtjhaftlihen und im Gejhäftsleben — es ift da jo leicht 

nad) den Grundjägen der Welt zu handeln und im Rate der Gott- 

loſen zu wandeln. Bi. 1. 

4. Im Gemeindeleben. — „Du ſprichſt: Ich bin reich und habe gar fatt 

und bedarf nichts! und weißt nicht, daß du biſt elend und jämmer- 

lid, arm, blind und bloß“. Dfib. 3,17. 

5. Sn der Unterhaltung und im Zeitvertreib (Amujement3-Bergnüt- 

gungen). Wir möchten etwas näher auf dieſen Punkt eingehen. 

Manche junge und aud) ältere Gemeindeglieder nehmen an Unterhal- 
tuungen und Vergnügungen teil, die für Gottesfinder ſchädlich und gefähr- 
Ti find. Oft mag daS aus Unmiffenheit und aus Mangel an Erkenntnis 
geihehen. Belehrung und Stellungnahme der Gemeinden in jolden Fällen 
würde viele junge Seelen vor Irrwegen bewahren und vielen Unficheren, 
Smeifelnden und Schwachen einen feiten moralijchen Halt geben 

In 1.Kor, 8, 9 u. 10 zeigt der Apoftel Paulus uns das Prinzip, nad) 
welchem Gottes Kinder ſich richten können in ihrem Wandel. Nicht das 
jelöitfüchtige Prinzip, ob diefe oder jene Handlung für mich ſchädlich ift, 
iondern das Prinzip, ob mein Tun und Laffen meinem Nächſten ſchaden 
Tönnte, hebt er bejonders jtarf hervor. Um des ſchwachen Bruders willen 
entjagt er fid) von gewiſſen Speijen, die er feines Gewiſſens halben hätte 
genießen dürfen; überhaupt meidet der Apoftel Paulus alles Fragliche, jo- 
gar den böjen Schein. Im 31. Vers des 10. Kap. ſummiert er jeinergu- 
mente für den reinen, keuſchen und unanjtößigen Wandel: „Ihr effet nun, 
oder trinfet oder was ihr tut, (alles tun eingeihloffen) jo tut es alles zu 
Gottes Ehre.“ 

Ein treues und aufrichtines Kind Gottes wird freitwillig und gerne 
nad) beitem Willen diejes pojitive Prinzip ausleben und um Jeju Willen 
folgende Dinge meiden: 

. Alles, was jeinem Leibe und jeiner Seele ſchädlich ift. 

. Alles, was nicht vet iſt. 

Alles, was zweifelhaft und fraglid, it. 

Alles, was ſchädlich und anſtößig ijt für andere. 2 

. Alles, was die Maren Linien zwiſchen Gemeinde und Welt verwiſcht 

Was die Welt glaubt, das wahre Chriſten nicht tun ſollten. 

. Mas treue Gottesfinder im Laufe der Jahre als ſchädlich und fünd- 
haft erfannt haben. 

8. Alles, was nicht im Einklang jteht mit der Heiligen Schrift. 

Folgende Formen der Unterhaltung wären auf Grund der vorherge- 
henden Ausführungen ohne Bedenken als gefährlich für Leib und Seele und 
als jhriftwidrig zu erklären: Sartenjpiel, Tanz, unmoraliſche Theater- 
und Kinoaufführungen. 

Sn allen anderen Stüden jollte ſich ein Gottesfind von dem ſchon ge- 
nannten Wort in 1.Kor. 10, 31 und vom Kol. 3, 16—17 leiten affen: 
„Zaffet das Wort Chrifti unter eud) reihlid) wohnen in aller Weisheit; 
iehret und vermahnet euch ſelbſt mit Pfalmen und Lobgejängen und geift- 
lichen lieblichen Liedern und jinget dem Herrn in euren Herzen. Und alles, 
was ihr tut mit Worten oder mit Werfen, das tut alles in dem Namen des 
Herrn Jeſu, und danket Gott und dem Vater durch ihn“. 

Die Erfajfung diejer und ähnlicher Worte wird dann die ganze Hal- 
tung und den Wandel des Gottesfindes beitimmen. Wo das Wort Gottes 
reichlich wohnt, da ift nicht Zeit und Raum, fid) auf dem Boden der Weit 
zu amüfieren, nod) zu figen, da die Spötter fiten (Pi. 1). Im Namen des 
Herrn Zeju Tann ein Chrijt nicht mit der Welt mitmaden, weder in der 
Kleidung nod) in irgend einer anderen Weile. 1.Tim. 2, 9. Weder Schmin- 
fen nod) auffälliges Ruten verträgt ſich mit diejen Worten. Das jind Zei- 
hen der Welt — (Kebel ſchminkte ji) — und Gotteskinder follten natür- 
Tidjerweife eine Abjheu davor haben. Sit man durdy Erziehung oder durch 
beitändigen Verkehr in der Welt allmählich jo weit gefommen, dab man 
das Sündhafte nicht mehr fieht, oder nicht mehr unterfdeiden kann, jo gilt's 
zu Iehren und zu ermahnen. Gemeindeglieder, die wirklich Leben aus Gott 
haben, werden gerne weltliche Dinge aufgeben, um Chrifto zu dienen. 

Auch jolten Gottesfinder nicht in Gemeinjchaft mit der Welt gefunden 
werden, wo man Phil. 4, 8 nicht ausleben fann: „Endlich, liebe Brüder, alles, 
mas wahr iſt, was ehrbar, was gerecht, was rein, was liebenswert, was 
unanitößig ift, fei e8 irgend eine Tugend oder etwas Lobenswertes, darauf 
feid bedacht”. Hier kann Kegel. und Billardipiel, Bajeball, Fußball, Eisbahn 
und manches andere leicht zum Boden der Welt werden. Bitte zu beachten: 
mandje Spiele brauchen an umd für ſich nicht Sünde zu fein, aber die Um- 
gebung verwiſcht die Linie zwiſchen Gemeinde und Welt, Aus diefem Grunde 
jollten Kinder Gottes fragliche Pläge meiden und die Gemeinden jollten 
Vorkehrungen treffen, daß ihre Jugend Unterhaltung in chriſtlicher, gott- 
gewollter Atmofphäre haben könnte. 

Wenn wir in unferen Gemeinden vor der Taufe fündhafte und fragliche 
Dinge, — wie es mit dem Rauden jhon lange getan wird, — beim Namen 
nennen würden, fo hätten die Gottesfinder auf dem ſchmalen Himmelswege 
mande Warnungstafeln, die fie vor Straudeln, vor Fall und dor Irrwe- 
gen bewahren Tönnten. 

Wir fönnen das geiftliche Leben in den Gemeinden nicht heben, wenn 
wir nur auf einzelne Schäden aufmerffam madjen. Es jind aber gerade dieje 
Webel Symptome der inneren Krankheit und des Zerfalles und fie führen 
bet vielen zur Leichtfertigleit, Gleihgültigkeit, Lauheit, Reipeftlofigkeit ge- 
gen Gottes Wort und geiſtliche Dinge und, ſchließlich, ind Verderben. Es ift 
hödjfte Zeit zu erfennen, daß, wenn man das Böfe und die Böen dulden 
Tann, die Gemeinden tro äußerer Blüte, auf den Boden der Verweltlichung 
geraten und ihre Kraft verlieren. Der Herr Jeſus Tennt unfere Gemeinden 
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Die Welt. — 


uns fol „Welt“ in der Bedeutung 
beichäftigen, wie fie in 1. Joh 2, 15 
—17 beichrieben wird in ihrem We- 
jen: „Nugenluft, Zleilhesluft und 
hoffärtiges Wejen“, aljo das Syſtem 
erſchaffener Weſen auf unjerer Erde, 
wie ſich s unter Einfluß Satans ent- 

"= widelt hat. Daher wird „Weltfreund- 
ichaft aud) als Gottesfeindidaft” dar- 
geſtellt. Jak. 4, 4. Das ift eine un- 
verblümte Sprache. Doch wie wenig 
wird fie von einer weltfeligen Chri- 
itenheit, einihlieglid den Mennoni- 
ten, beachtet! Wenn man jo 80 Sahre 
zurücblidt, Vergleiche von einft und 
jegt anftellt im gejelljhaftlihen und 
tirhlihen Leben, mödte man in un- 
jere Kreife hineinſchreien: Wo trei- 
ben mir Hin?! 

Sawohl, unfer Volk war aud) 80 
Sahre zurück durchſeucht vom Wejen 
diejer Welt — Augenluft, Fleiſches- 
luſt und hoffärtiges Weſen, — dd) 
Betonung der Mahnung der Schrift: 
„Stellt euch nicht diefer Welt gleich!” 
wurde im Auge behalten und beo- 
bachtet. Man zog dod) ſcharfe Gren- 
zen. Es ſcheint mit dem Aufgeben 
des Deufjchtums jind auch die Schleu- 
jen geöffnet worden für dag Eindrin- 
gen-der Weltlichfeit in unjere Kreife, 
die fid) in allerlei Formen auswirkt. 
Früher madte fie ſich mehr in rohen 
und freien Auswüchſen geltend, wäh- 
rend fie jegt meiſtens in berfeinerten 
und geichliffenen Formen auftritt 
und jo ſchwerer erkennbar, jomit ge» 
fährlicher iſt. Dieje verfeinerte Ver- 
weltlichung iſt in jo unbemerfbarer 
Weife vor ji) gegangen, da ſchlech- 
terdings eine jo vollftändige Grenz. 
verwiſchung jtattgefunden hat zwiſchen 
Chriſtentum und Welt, die verblüf- 
fend ift, beſonders für uns Alten. 
Was friiher Ausſchluß aus der Ge- 
meinde zur Folge hatte; iſt jekt. ggng 
und gäbe. Man hat jegliches Ge— 
fühl verloren dafür, was ſchicklich und 
nicht ſchicklich was frommt und nicht 
frommt, jogar was anftändig und 
was nicht anjtändig iſt und, aus Un- 
fenntnis der Schrift, was bibliſch 
iſt und nicht bibliſch iſt. Auf gejell- 
ſchaftlichem, ſowohl wie auf Firdli» 








chem Gebiet herriht erftaunliche Ve” 


ariffäverwirrung. Es fehlt an Er · 
leuchtung. — 
Doch kurz einige Andeutungen, 
wie die Welt unſer kirchliches Leben 
beeinflußt. Zunächſt die Wettjpiele 
(ball games). Das umfaht alle Ar- 
ten jportlicher Spiele. Doch unjer 
geſellſchaftliches Leben dreht ſich in 
der SHauptjahe um Football im 
Herbſt, Basketball im Winter und 
Bajebal im Frühjahr. Von diejen 
drei Spielen in den betreffenden Sai- 
ſons wird das amerifanijhe Volk 
völlig beherrſcht. Der Zudrang iſt 
jo groß, daß es ein Problem wird, 
die Zufhauer unterzubringen. Was 
verurfaht denjelben? Eltern, die 
Kinder in die Volks, Hochſchule und 
ins chriſtliche Colkege ſchicken, iſt 
die Spielſucht eingeimpft, da ſie jel- 
ber wenigitens die eriten beiden In- 
itituten beſuchten. Indem ihre Kin- 
der beteiligt jind in den Wettjpielen 
auf dem einen oder anderen Gebiet, 
iſt es für fie von allergrößtem |n- 
tereffe, dem Schauſpiel beizuwohnen, 
wie der Austrag entjchieden werden 
mag — welde Schule gewinnt? Und 
die Aufregung unter den Zuſchauern 
fpottet alle Beichreibung, wenn der 
Kampf auf und ab wogt, bald die eine, 
bald die andere Seite zu gewinnen 
ſcheint. Da wird gejohlt, getram- 
pelt und durch Zurufe werden die 
Spieler zum Aeußerſten angejpornt. 
So ähnlich muß e8 in Amphitheatern 
der alten Römer zugegangen fein. 
Sit das vereinbar mit wahrem Men- 
nonitentum — Chriftentum? 

Daß dieje Wettjpiele jich zu einem 
Nationalgögen entwidelt haben, iſt 
außer Frage. Dem huldigt man mit 
Darbietung von viel Zeit und Geld. 
Kirchliche Vetätigungen müſſen ſich 
ihm anpaffen, und wenn fie irgendwie 
mit ihm in Konflilt fommen, die 
Wettjpiele haben jtet3 den Vorzug. 
Zwar jagt die Schrift (2. Kor. 6, 
14—18): „was hat der Gläubige 
gemeinjam mit den Ungläubigen?“ 
Doch hier ziehen beide — der Gläu- 
bige und Ungläubige — an demiel- 
ben Joch. Solche engſte Gemeinſchaft 
mit der Welt iſt Feindſchaft mit Gott, 


ſie unterdrückt geiſtliches Leben und 
unterminiert auch unſer hochgeprie 
jenes mennon. Erbgut, ‚die Wehrlo- 
figfeit. Sogar vom nidtihriflihen 
Standpunkt jehen mande unferer 
Erzieher verderblihe Einwirfung der 
Wettipiele auf das Volksleben. 

Nie vorher ftanden unferer ur 
gend ſolche Gelegenheiten zur Pflege 
der Mujif zur Verfügung. Auch in 
unjeren Kreijen wird fie voll aus - 
genugt. An und für fid) feine Simde, 
aber — aud) hier it des Teufels 
Fuß bemerkbar. Darf Welt und Chriſt 
fi) zufammenjhliegen zu einer Ka- 
pelle? Eine Frage, die aud) auf an- 
dere Verbindungen zutrifft. Daß da- 
rin zu leichtfertig gehandelt wird, 
fieht man vielfah an den ſich daraus 
ergebenden Folgen. Man mags gel- 
ten laffen. Doch wie jteht3 mit Ver- 
wendung der Mufiffapellen für aller» 
lei rein weltliche Veranſtaltungen 
in ihren ftrammen ſoldatiſchen Uni- 
formen und Paraden? Können fol- 
che maleriſchen Aufzüge in Einflang 
gebradjt werden mit: „...ihr eifet oder 
trinfet, oder was ihr tut, jo tut es 
alles zu Gottes Ehre“? (1. Kor. 10, 
31 und Kol. 3, 17). Dürfen unjere 
Gemeinden es ſtillſchweigend erlau- 
ben, ihre Jugend im Weltgetriebe 
ſich veritriden zu laſſen? Kommen 
dabei unjere früher jo hoch gepriejene 
mennon. Einfachheit und jeßt jo ſcharf 
betonte Wehrloſigkeit, die doch nichts 
anders als eine Frucht des Geiſtes 
fein kann und erfahrungsgemäß 
hervorgebracht werden muß, zu ihr 
rem Rechte? Sit es nicht aljo, daß 
diefe zum puren Pazifismus herab- 
jinkt, dem auch Ungläubige huldigen ? 
Wenn wir nicht die Quellen zur Ver- 
weltlihung abgraben, find alle Be- 
mühungen zur Aufredterhaltung der 
Wehrlojigfeit vergeblich und vor al- 
lem, Hebung geiſtlichen Lebens wird 
zur Unmöglichkeit. 

—Anier Weltipitem wird bis ans 





tum, da8 in obiger Frage nicht jhrift- 
treu ſei und als antichriftlich abfällig 
beurteilt werden fönne. Es ift un- 
ſer Recht, das öffentlich als eine Mif- 
deutung zu kennzeichnen. 

Dieje Stellungnahme darf aud 
furz fein. Es bejteht für mid) fein 
Grund, auf all das Rankenwerk 
der Argumentationen für den Sab- 
bat und Sonntag einzutreten. Darü- 
ber fei auf die bereit bejtehende 
Spezialliteratur zur Frage verwiejen. 

Hier möge zum Zentrum der eban- 
geliſchen Botſchaft, vom Kreuz und 
von der Auferjtehung Chrifti. her, 
heraußgeftellt werden, dab auch das 
Mennonitentum mit der alfergröß- 
ten Meberzahl der Ehrijtenheit den 
Sonntag als das wödjentlidje Dfter- 
feit mit Freude, Dankbarkeit - und 
dem beiten Gewiſſen heiligt. Unter 
der unabläffigen Mahnung des Gei- 
ſtes freilich, alle Tage der Woche 
mitjamt dem Ruhetag der alttejta- 
mentlihen Bundesgemeinde Diterta- 
ge werden zu laffen. 

EHrijtus ift am Sonntag wahrhaf- 
tig auferjtanden, weshalb diejer ſchor 
in den Urgemeinden den Ehrennamen 
„Herrentag” trug. Die Oſtkirche in 
Rußland nennt ihn jo ſchön „Aufer- 
jtehungstag“ („woßfregenjije”). 

Die Chriftusfirche fommt vom Kar. 
freitag, von Dftern und von Pfing- 
iten ber, von Golgatha — nit jo 
dire von Sinai, der über ſich jelbft 
hinauswachſen mußte. Am Kreuz 
hat Jeſus Chriſtus durd; feine ganze 
Sohnestreue,” feinen völligen Gehor- 
jam, jeine ganze Liebe zu jeinen ber- 
Iornen Brüdern die Sühne für der 
Welt und der Gemeinde Sünde voll- 
bradt. Sühne aber iſt die Wieder- 
berftellung einer gejtörten Ordnung! 
Jeſus hat des verlorene Paradies ge- 
rade am Kreuz wiedergeivonnen und 
hat vom wilden Weltenader dürfen 
als erjte Garbe in das wiederherge- 
itellte Paradies einen Räuber mit 


Ende dieſes Zeitafter&--nom Gott _heimmnehmen., 


dieſer. Welt“ (2. Kor. 4, 4), vom 
„Fürſten, der in der Luft herrſcht; 
dem Geift, der in den Kindern des 
Unglaubens wirkt“ (Eph. 2, 2), be- 
herrſcht. Damit wir nidjt ütberbor- 
teilt werden, iſt es notwendig, dab 
uns Satans Anjchläge nicht unbe- 
fannt bleiben (2. Kor. 2, 11), und 








_ wir uns die Augen öffnen laffen und 


entichieden Stellung gegen das Ein- 
dringen der Welt in unfere Gemein- 
den nehmen. Angejichts deffen, wie 
fie ſich bereits eingemifcht hat, ſcheint 
der Kampf ein übermenjchlicher und 
vergeblicher zu fein. Das iſt er. Doch 
durd; Belehrung — fo ſtehls geichrie- 
ben!” — läßt ſich durch die Mitwir- 
fung des Heiligen Geiſtes mandes 
erreihen. Die Vollendung der Ge- 
meinde Chriiti jtcht dor der Tür. 
Warum warten, bis der Herr durch 
ſchwere Gerichte jie von ihrer Welt- 
jeligfeit befreit? 
e Mit Grub, C. H. Friefen, 
Buhler, Ranjas. 












Der Sonntag als 
wöchentlicher Oſtertag. 


Eine offene Antwort auf 2 Briefe 
ans Winnipeg. 


8. 9. Unruh, Karlsruhe, Deutſchland. 


Mir find in der Sabbat- u. Sonn- 
tagsfrage zwei Briefe mit der drin- 
genden Aufforderung, zu den Darle- 
gungen de3 Schreibers (der Schhrei- 
berin?) Stellung zu nehmen, zuge 
gangen. 

Weil ich allem konfeſſionellen Hader 
abhold bin, würde id die Briefe, 
die übrigens in gemeinchriſtlichem 
Geift und Ton, wenn aud) nit ganz 
ohne Schroffheiten, gehalten find, 
lieber unbeantwortet laſſen. 

Die joeben erwähnten Schroffhei- 
ten find weniger perjönlider als 
fonfejlionaliftiiher Art, und darum 
will id) auf. fie nicht ftreithaft rea- 
gieren, weil daS in der Kirdenge- 
ſchichte ſchon viel Porzellan zerichla- 
gen bat. Belege find überflüſſig! 
Es ſoll meinerjeit8 dem Geipräds- 
partner gerne eine aufrichtigſte Ge- 
finnung zugeitanden werden. 

Wahrhaftigkeit iſt jedoh nicht 
Wahrheit. Darum jei hier öffentlich 
einiges zurechtaejtellt, beſonders weil 
wenigeb:ic, in den Briefen angefpro- 
hen werde, denn das Mennoniten- 








© freuzigte 


durch und durch und erfennt auch das Gute und das Lobenswerte: die An- 
ftrengungen, die Arbeit, den Miffionsjinn, die Organijation, die verzweigte 
Kinder- und Sugendarbeit, den guten Beſuch der verſchiedenen Verſammlun . 
gen bon jung und alt, die Liebe vieler Gottesfinder uſw., aber er ſieht auch 
das Böje und ruft ung wiederholt zu, wie in Offtb. 2 und 3: „Tue Buße!“ 
und dann folgen die Drohungen. 

Gott helfe ung, nad) Röm. 12,2, nad) 1. Kor. 10, 31 und Kol. 3, 16—17 
au Ieben, zu handeln und zu wandeln; ja, fein ganzes Wort ſei unferes Fu- 
bes Leuchte und ein Licht auf unjerm Wege! 

(Bon einer Prediger- und Diafonenverjammlung 
an ihre Gemeindeglieder verjandt.) 


An die Stelle des Geſetzes iſt nun- 
mehr Chrijtus in Perſon getreten. 
Das Gefeg iſt in Chriftus aufgeho- 
ben“, in des Wortes pofitiver Bedeu- 
tung: Es ift in Chriftus gut 
aufgehoben. Sinai ijt nicht vernich- 
tet, der Sabbat nicht ausgelöjcht, fie 
find in eine neu anhebende Gejhich- 
te Gottes hereingenommen. Der Ge- 
und auferjtandene Herr 
garantiert, dab fein Körnlein dom 
Geſetz dahinjällt, jondern alles, rein 
alles durd) ihn zur erfüllten Reife 
fommt, aud) die Sabbatruhe der 
Schöpfung in Gott dem Herrn. 

Der Diterjonntag iſt ein neuer 
Anfang eines neuen und ewigen Ta- 
ges, der heute und morgen und jtän- 
dig wädjit bis zum vollen Sieg. 

Dieje Schau ift aud) unjere Schau! 


Sie iſt die Schau vom Zentrum. ber, _ 


das Chrijtus in Perjon ilt, jomie 


eine Schau in die Ewigkeit hinein, 
in der Chriſtus in Perſon regiert. 
Das Gejeg ijt in Chriſtus eingegan- 
gen und jo jind wir nicht unter dem 
Gejeg, jondern unter der Gnade Got- 
te8 in Jeſu Chrifto. Es Tage doch ja 
niemand, der Sonntag ſei das Zeichen 
des Antichriſtus. Jeſus ift mehr denn 
Salomo, mehr als Tempel, die Bun- 
deslade, der DOpferaltar, die Thora 
und der Sabbat, mehr als Jona, der 
aud) aus dem Tode in des Meeres- 
ungeheuer Rachen errettet wurde. 
Jeſu Auferjtehung überjtrahlt die- 
je und jenes Beiden und führt alles 
hinein in ihre Verklärung. Darum 
dürfen wir die „Chriftusmitte* durch 
nichts in Vergangenheit, Gegenwart, 
Zukunft und Ewigkeit verdrängen 
wollen, dur Feine „Mitte”, auch 
nicht durch eine „Sabbatmitte” oder 
„Sonntagmitte“, 

Niemand hat dies Auferftehen, die- 
jen Aft, diefen Vorgang Jeſu zu Ge- 
jicht befommen, weder feine Freunde 
(die Sünger und die Frauen), noch 
die Außenjtehenden und die Feinde. 
Der Vorgang als jolher vollzog ſich 
im VBerborgenen. So war es ſchon 
mit Chrifti Geburt. Das außerbib- 
liche Petrusevangelium hat den 
Auferitehungsvorgang ſchildern wol · 
len, aber er hat ihn dadurch aufs 
peinlichſte verzerrt: Drei Männer 
fieht man aus dem Grabe fommen, 
zwei jtüten den einen, ein Kreuz 
folgt ihnen nad), bei den zweien 
reicht das Haupt bis zum Himmel, 
aber das des dritten ragt über die 
Himmel hinaus ufw. Die Aufer- 
wedung des Seren ift ein Gottesge- 
heimnis, jedod ein ſeliges Geheim- 
nis, das die Gemeinde immer wieder 
zum gemeinfamen Herrnmahl gerade 
aud) am Sonntag zujammengetrie- 
ben hat. Hatte doch der Auferſtande - 
ne den Emmausjüngern an feinem 
Auferitehungstage, am erjten Tage 
der Woche, am Sonntag, „das Brot 
gebroden“. 

Jeſus jagt einmal über den Täu- 
fer, er fei der größte aller bisherigen 
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Propheten, weil er ihm — dem mej- 
fioniiden König — das Tor öffnen 
durfte. Dod Johannes jei Eleiner 
als der Kleinſte in feinem, Chrijti, 
Bereid). 

So iſt es aud mit dem Sabbat! 
Er war der größte, der heiligite Tag 
von allen Tagen, der 7. Wode. 
Er ijt jedod) Fleiner als der erſte Tag 
der neuen Schöpfungswode, wo der 
Auferjtanpdene im Auftrage feines 
Vaiers jeine heiligen, verklärten 
Hände auf das Steuerruder legte. 

Nun wird der wöchentliche Oſtertag 
zur Oſterwoche, zur Ofterewigkeit und 
gerade auf diejem Wege wird die 
große Sabbatruhe der Ewigkeit Sab- 
bat und Sonntag und alle Tage in 
ihrem Schoß eins jein laſſen. Es iſt 
nicht jo, als wäre der Sonntag me · 
chaniſch und willfürlid an die Stelle 
des Sabbats getreten, jondern Gott 
jelbjt hat durd) eine neue Schöpfungs- 
tat eine Zeitwende heraufgeführt und 
wird alle Konen, aller Himmel - Sim. 
mel jamt einer verflärten Erde eins 
machen, ſodaß Anfang und Ende, 
Sabbat und Sonntag, Ruhe nd 
Schöpfertum gleichgeſchaltet jein wer- 
den in dem emigen Gott und dem 
ewigen Chrijtus, die da jind das A 
und dag D. 

Das Evangelium it allemal un- 
jeftenhaft! 


Randmiſſion. 


„Wenn dein Wort offenbar wird, 
jo erfreut es und macht klug die Ein» 
fältigen“. Pi. 119, 130. 

„Ich bin überzeugt, dab wir nod) 
etwas brauden in unjerem chriltli- 
hen Leben“. So ſagie eine hollän- 
diſch · lutheriſche Mutter nach unferem 
erſten Beſuch in ihrem Heim vor vier 
Jahren. Oefters haben wir dieſes 

„Heim beſucht und das Wort Hottes 


ertlatt Lebten Sommer (drei Jahre 


fpäter) bekehrten ſich ihre beiden 
Töchter in unjerer Kirche. Wir jag- 
ten der Mutter, ob jie nicht aud) 
wollte den Namen des Herrn anru— 
fen, „Nein, dazu bin ich noch nicht 
bereit“, war die Antwort. 

Sie beſuchte öfters die Verjamm- 
lungen und am Djterfonntag wurde 
es dem Guft (ein Isländer, der in 
ihrem Hauje heimiſch ijt) wichtig, dab 
der Herr Jeſus für ihn gelitten hat 
und er nahm ihn an als jeinen per- 
jönliden Heiland. 

Während die Zeltmiffionsarbeiter 
bier Verſammlungen bielten, fand 
Eorrie Frieden für fein ſchwer bela- 
denes Herz, und e8 fam Freude in 
jein Herz, wie jie nur der Herr allein 
geben fann. Dann fragten wir die 
Mutter, wie es jet mit ihr jtehe. 





Ih, babe-ihen-eit gebetet, und-den " 


Namen des Herrn angerufen, aber 
id) habe feinen Frieden“, war die 
Antwort. So fuhr jie nad) Hauje. 

Den nädjiten Tag fommt ein Trud 
auf unfern Hof. Es jind die Hollän- 
der und jie bringen uns die frohe 
Nahriht, dab die Mutter Uhr 3 
nachts den wahren Frieden erfahren 
bat auf ihren Knien. Schon jahre- 
lang fonnte jie die nie nicht beugen, 
denn fie waren jteif von Arthritis. 
„Sch werd mal verjuchen, vielleicht 
geht es“, hat fie gejagt. Und F 
de war im Himmel über einen 
der, der Buße tat. 

Den 15. Oft. hatten wir unier 
Dank. und Miſſionsfeſt. Bruder Wil- 
helm Falk, Stadtmiffionar in Win- 
nipeg, war unjer Feſtredner. Zujanı- 
men mit den Gottesfindern von Moo- 
fehorn hatten wir einen gejegne- 
ten Tag. 

Auch in Clarkleigh haben wir ſchon 
Dankfagung gefeiert. Hier diente 
uns ein Männerguartett von Stein- 
bad. Sie waren uns alle zum Segen. 

Den 22. Dft. hatten wir daS Be- 
gräbnis des dreijährigen Söhnchens 
von Jakob Hildebrand. Der Knabe 
mar nur einen Tag krank gewejen. 

Bitte, betet für des Herrn Werf 
bier. Der Feind widerjtrebt dem 
Wort, den Arbeitern, auch denjeni- 
gen, die ſich für den Herrn entichloj- 
ſen haben. 

„Gott aber jei Dank, der uns den 
Sieg gegeben hat durch unjern Herrn 
Jeſus Chriitus!” 

Eure Arbeiter in der Randmiſſion 
bei Aihern, Joe und Marie Wiebe. 

Ahern, Man. 





Bepbuen, Sast. 


Unjere liebe gute Erde hatte ein 
weißes Winterfleid angezogen. Nach 
unferem Bejehen etwas zu früh, aber 
dem himmliichen Water gefiel e8 in 
feiner Weisheit jo. Hatten längere 
Zeit ausnahmsweiſe gutes „Combi- 
ne“ · Wetter. Tag und Naht Tiefen 
die großen „Combines”, und viel 
wurde in der Zeit eingebradit. Doch 


da mit einmal fing e8 an zu regnen 
und zu ſchneien, welches Aufenthalt 
gab. Dod) dann gab e3 noch eine kur · 
ze Gelegenheit, zwei. Tage, zum Ern- 
ten. Naher fam es aber noch ftärfer 
und e8 waren fo bei 5 Zoll Schnee. 
Jetzt iſt alles jo aufgeweicht, daß es 
Zeit nehmen wird, bis gedroſchen 
ann werden, Mancher jeufzt: Hätte 
ich mid) doch mehr beeilt! Jemand 
jagte, wir wollten in diejem Jahr 
nidt des Nachts „Combinen“, jonjt 
wären wir durch. Mir ijt in letter 
Zeit die Natur eine Predigt geweſen. 
3.2, vor etliher Zeit, als die 
Vögel des Südens wanderten, als 
das Laub des gelb wurde und ſchließ- 
lid) abfiel — es waren alles Anzei- 
hen, daß der Winter ſich nahte, und 
nun jhon Schnee und Froſt! So iſt 
es aud) mit uns Menſchen: Erſt die 
ichönen Kinderjahre ohne Sorgen, 
dann die Zugendjahre zum Lernen 
und Vorbereiten für Leben; dann 
die Mannesjahre des Lebens und, 
ſchließlich, hohes Alter, der Lebens- 
abend. Was iit es, das wir gelebt 
haben? Sind wir bereit? Haben wir 
jehr genug geeilt? Saben wir un- 
jere Seele bergen laſſen? Sind wir 
auf Golgatha geweſen? Wenn nicht, 
dann wollen. wir noch in diejer Gna- 
denzeit, wen! jein muß Tag und 
Nacht ihaffen, um fertig zu jein wenn 
unjer Winter fommt, damit derjelbe 
ung nicht überraſche. Bei der natür- 
lien Ernte verdirbt Zeitliche, wel- 
cher Schaden manchmal nod) auszubej- 
jern iſt, aber nicht jo im Geiftlichen. 
Einmal zu jpät, fiir immer zu jpät! 
Davor bewahre und Bott! 

Alle Verwandten und Bekannten 
büben und drüben grüßend, 


5. P. Kröfer. 


Abbotsford, B. €. 

— Satob Zunfs von Salem, . 
gon, bejuchten Hier ihre Eltern Kohn 
T. Thiehens und Geſchw. 3.3. War- 
fentins und Niffels, Hanney, B. C. 

— In der M.B. Kirche an der 
MeCallum Rd., waren Sonntag vor⸗ 
mittags anmeiend: Sohn Friejen, 
Tr. Epp und John Schröder von 
Chilliwack. und Sawatzky von Yar- 
row. Sie jind „Gideons“ (Organi- 
jation chriſtlicher Gejchäftsleute), die 
von ihrer Arbeit berichteten. Sie 
verbreiten. das Wort Gottes, indem 
fie es im jedes Hotel, Gefängnis, 
SHojpital, Paſſagier Flugzeug uſw. 
geben. Auch befommt jeder Schüler 
im 5. Grad ein N. Tejtamen. 150,000 
ſollen diefes Jahr verteilt werden. 

— In der obengenannten. Kirche 
ſprach der angehende Miffionar Sen. 
rn Görken, Matsqui, der nad) ir 
dien "geht, um im der Sfandinavt- 
ihen Mlianz-Miffion zu arbeiten. 

— Kohn Martens war hier auf 
Beſuch bei den Eltern Jak. A. Mar- 
te Er iſt in der Weit Coait 
ldrens Miſſion in Harrijon Ho) 
Springs, B. C. tätig. . 
Pred. David Schulz und Frau 
von Dallas, Oregon, waren bier, Ivo 
jie viele Verwandte und Bekannte 
haben, zu Beſuch. Er jprad) aud) et- 
lihemal in der M. B. Gemeinde. 

— Am Dankfjagungstage fand hier 
im M.E.S. Auditorium ein Sugend- 
fejt jtatt unter der Zeitung von Pred. 
Serman Both. Die Jugendchöre von 
Abbotsford, Sid-Nbbotsford,. Elear- 
broof, Matsqui und Arnold dienten 
mit Liedern. Das Thema war: „In- 
nere und Aeußere Miffion“. Anjpra. 
chen hielten die Pred.: J. R. Mar- 
tens don Agaſſiz; H. Klaſſen, Ban- 
couver, X. A. Harder und Herman 
Lenzman von Yarrow. Auch brach - 
ten die Gebrüder Neufeld von Straw 
berry Hill Mufik. 

— W. Schmidt iſt zurück don Uc- 
lulet, B. C. wo er etliche Monate 
beſchäftigt war. Nun fuhr er mit 
Familie über den Hope⸗Princeton 
Hochweg nach Kamloops und andere 
Räte zur Erholung. 

— Mar Warfentin von der E. M. 
B. Gem,, angehende Miffionarin an 
Afrika für die Goßpel Mifftonary 
Union, jprad in der obengenanten 
Kirche. 

— George Heppners fuhren nad) 
Kelowna auf Beſuch. 

— Willy Wiens' hatten zu Beſuch 
ihren Onkel und Tante A. Willems 
von Virgil, Ont. 

— Ernit Tod und Seinr, Krahn 
iind nah Hillsboro, Kanſas, ge 
fahren, um in Tabor College zu jtur 
dieren. Peter Sawatzky fuhr nadı 
Winnipeg, um ins Bibel College als 
Student einzutreten. 

— $atten vorige Nacht und heute 
großen Sturm aus dem Südweſten 
mit etwas Negen, Wie iiber Radio 
berichtet wird, ift hier umd aud in 
Waſhinaton, M.S.X.,- viel Schaden 


entſtanden. — Korr. 
Den 25. Dft. 1950. 
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Denkmal bei Gretna/⸗ 
-Manitoba. ; 


Warum ift e8 gut, daß mir ein 
Denkmal aufftellen? — 

Dieſes iſt eine Frage, die einen 
manchen vielleicht ſchon oft beſchäftigt 
hat. Damit euch dieſe Frage nicht 
unbeantwortet bleibt,"wollen wir ber- 
ſuchen, euch etliche Gedanken darüber 
vorzuführen. 

Erſtens jol uns dieſes Denkmal 
als ein Zeichen des Fortſchrittes die- 
nen. Fortſchritt auf wirtſchaftlichem, 
geihäftlihem, geiltigem und geijtlie 
dem Gebiete, 

Vor vielen Jahren famen unjere 
Vorfahren al3 arme Einwanderer in 
diejes Land. Nichts als die ebene 
Brairie jah ihr jpähendes Auge. Ir - 
diihe Güter hatten fie wenige, aber 
jie waren mit Mut, Hoffnung, Aus- 
dauer, und einem feiten Gottver- 
trauen ausgerüſtet. Obzwar fie den 
Voden mit Ochjen und einſcharigen, 
hölzernen Pilügen zubereiten muß- 
ten, hatten fie doch bald ihren Sa- 
men ausgejtreut. In der Hoffnung 
aber, daß fie bald in dem Beſitze ei- 
ner vielfältigen Ernte jein wlrden, 
wurden jie getäuſcht, denn Heuſchrek · 
fen, Flut und Dürre herrſchten in 
den eriten Jahren in ihrer Anjied- 
lung. Jedoch allmählid) wurde ihnen 
Erfolg zuteil; fie wurden wohlha- 
bend, und infolgedeilen fonnten fie 
ſich neue Maſchinen erwerben. Den 
Samen jtreuten fie damals mit der 
Sand aus; heutzutage hat der Bauer 
eine zwölf Fuß breite Sähmajdine 
dazu; und wo jie damals von der Si- 
el Gebraud) machten, benugen wir 
heute den „jelf-propelled combine”. 
Auch in geihäftliher und .induftrie- 
eller Beziehung offenbart ji eine 
merfwürdige Entwidelung. - Zuerit 
waren die IAnſiedler genötigt, weite, 
beſchwerliche Reifen zu Machen, int 
ihre Einfäufe zu beforgen. Aber bald 
eritanden fleine, voneinander weit 
entfernte Kaufläden (Stores), und, 
mit der Eröffnung der Eijenbahn in 
unjerer Gegend hatten die Läden eine 
Gelegenheit, ji zu vergrößern und 
erfolgreidy zu arbeiten. Seht haben 
wir in jedem unjerer kleinen Städte 
mehrere Geſchäfte. Aud) die Indu- 
itrien haben einen guten Anfang be- 
fommen. 

Unfere Vorfahren waren aber nicht 
allein in wirtſchafliche und geihäft- 
liche Dinge intereffiert, ſondern 
fie erfannten auch den großen Wert 
einer Bildung für ihre Kinder. Schon 
im erjten Jahre, nod) ehe fie ein 
Schulgebäude errichten Fonnten, ver- 
ſammelten jie die Kinder in Privat- 
bäufern und erteilten ihnen dort den 
Unterricht. 
lange, bis der Beſuch der Diitrikt- 
ſchule für die Kinder obligatoriid) 
wurde. Im Jahre 1900 unteritügte 
die Regierung die Schulen mit einer 
Summe Geldes, und ernannte Lehrer 
5. Emwert zum Inſpektor derjelben. 
Allmählich wurden auch Hochſchulen, 
von denen unſere M.C.J. die erſte 
war, gegründet. 

Nicht am mwenigjten haben die An- 
fiedler ſich um den geiitlihen Auf 
ban der Gemeinde bemüht. Kirchen, 
Million, Sugendorganijationen und 
Sonntagsihulen zeugen bon der un— 
ermüdlichen Arbeit auf diejem Ge. 
biete. 

Ein Sprichwort lautet: „Was du 
ererbt von deinen Vätern, erwirb es, 
um es zu bejigen”. Das Denkmal 
ſoll dazu dienen, uns daran zu er- 
innern, was wir von unfern Vorfah- 
ren ererbt haben, nämlid: aus- 
nebaute Farmen, Land, Häufer, ein 
gutes Schuliyitem, Gemeinden und 
vieles anderes mehr. Seht Tiegt es 
an uns, ihr Beijpiel treu im Auge 
zu halten und für ihre, und jomit 
unjere Sache einzujtehen, damit aud) 
wir Erfolg erzielen. 

Diejes Denkmal ijt für uns nod) 
von bejonderer Bedeutung und Wid;- 
tıgfeit, weil es gerade auf dem Plate 
aufgejtellt twdrden joll, wo unjere 
Vorfahren, wenn fie auf dem Wege 
nach Emerjon waren, oft ihre Nacht · 
berberge fanden. Diejen Weg nann- 
te man den „Poſtweg“, Emerjon — 
Fort Neljon; An der Seite desfel- 
ben waren Pfoten eingegraben. Dieje 
Pfoſten, welde diefen Weg in den 
Schneeitürmen für den Reijenden fi- 
der machten, werden auch auf dem 
Denfmal abgebildet jein. 

Dieſer Stein dient als eine Erin- 
nerung jowohl an die Einwanderung 
vor 75 Jahren. als auch an die, wel · 
de vor 25 Jahren jtattfand. Es 
ſpricht von der Tatjache, daß wir zu 
einem Volfe gehören, gemeinjame 
Intereſſen haben, und vereint an der 
Entwidelung und dem Ausbau un- 
jerer Gemeinſchaft arbeiten jollen. 

Es iſt dieje Errichtung des Denf- 
3 nicht nur ein Anfporn für das 





Es dauerte auch nicht 


Mennonitenvolk, ſondern es hilft 
auch darin, daß die Mennoniten mit 
den anderen Volksgruppen unſerer 
Gegend in eine nähere Verbindung 
gezogen. werden. Dieſen Geiſt des 
friedlichen Zuſammenarbeitens haben 
„wir in den Iehten Jahren beitändig 
berjpüren dürfen. 

Die aufgeihlagene Bibel, die auf 
Ausländer , wird durch diefe ſchöne 
Stelle erregt werden. Natürlich wer- 
den fie anhalten, um fie zu bejichti- 
gen, und werden dadurd mit der 
Geſchichte des Fortſchrittes in unje- 
rer Anjiedlung befannt werden. 

Die aufgeſchlagene Bibel, die auf 
dem Denkmal gejhildert ift, erinnert 
uns daran, daß e8 bejonders ein Zei · 
hen der Dankbarkeit gegen Gott jein 
fol. Er Hat unjern Vorfahren durd) 
Tange, oft ſchwere Zeiten der Trübjal 
und Not mit Seiner helfenden Sand 
geführt und geleitet. 

Wir haben jett furz betrachtet, was 
die Bewohner unjerer Anjiedlung 
mit Gottes Hilfe erworben haben. 
Dafür ftellen wir ihnen dieſes Denk- 
mal auf. Wollen wir diejes nicht als 
einen Anjporn dienen laſſen, ihrem 
Beiſpiel nachzufolgen? 

Referat von Betty Klaſſen u. 
Florence Hooge, vorgetragen 
auf dem literariſchen Verein 
zu Gretna, MEI. 


16. Dftober 1950. 


Bla Creek, B. €. 


Br, Siaat Warfentin hatte vor 3 
Moden Herzbeihmwerden. Nach ärzt- 
licher Behandlung wurde ihm Ieid;- 
ter und er ging umber bis zum let- 
ten Tag. Auch hatte er noch Abend» 
brot gegeſſen. Den 25. Oft. morgens 
war die Frau aufgeftanden und als 

ſie wieder hereinfam lag er nodı. 
Auf, ihr Rufen. erfolgte feine, Ant- 
wort. Als mit der Sand fein Ge- 
ſicht berührte, da war es kalt. Der 
Arzt wurde gerufen und der ſagte, 
Br. Warkentin ſei um 2 Uhr mor- 
gens gejtorben. Das Begräbnis joll 
am 4. Nov. jein, um den 2 Töchtern 
in Manitoba Gelegenheit zu geben 
zu fommen. Er wollte ſchon gerne 
iterben. Er iſt alt geworden 73 Jah: 

re, — Bialm W, 3. 
P.G. D. — Korr. 


Der Gebrauch 
von Schecks. 


Ein Scheck ijt ein Auftrag der 
Perjon die ihn unterzeidmet an die 
Vank, einer auf dem Sched genann- 
ten Berjon oder Organijation, eine 
gewiſſe Summe, Geldes ai 
Konto des“ Ünterzeicners” = 
len. Der Sched iſt eine jehr nützlich 
Vorrihtung um Schulden zu bezah- 
len, da er die Notwendigkeit vor- 
beugt, große Summen Geldes im 
Hauſe oder bei Jidh zu haben. Außer 
jeiner Bequemlichkeit it der Scheck 
zugleich ein Schuß gegen Verluft oder 
Diebjtahl des Geldes. 

Es gibt zwei Arten von Scheds; 
eritens, „Inhaberſcheck“, welder an 
irgend jemand, der den Sched in der 
Bank vorzeigt, zahlbar iit. Er iit an 
den Worten „or bearer”, die gleich) 
hinter dem Namen des Bahlungs- 
empfängers jtehen, erfennbar. 

Zweitens haben wir den „Order- 
ſcheck. Die Worte „or order” jtehen 
binter dem Namen de3 Bahlungs- 
empfängers. Solch ein Scheck ijt 
nur dann zahlbar, wenn,er auf der 
Küdjeite von dem auf dem Sched 
genannten Empfänger indofjiert wor- 
den iſt. Der Orderſcheck ijt viel fi- 
derer als der Inhaberſcheck, da er 
nicht ohne die Unterjhrift der auf 
dem Scheck genannten Perjon aus- 
gezahlt werden fann, falls er in fal- 
ſche Hände gerät. Ein Inhaberſcheck 
kann leicht in einen Orderſcheck um⸗ 
geändert werden, indem man nur 
die Worte „or bearer” ausſtreicht 
und die Worte „or order“ über- 
ichreibt. 

Beim Gebraud von Scheds müj- 
ſen gewiſſe Borfihtsmaßregeln be- 
folgt werden, um Menderungen, Feh- 
Ier oder Fälihungen zu verhindern, 
Der Sched jollte immer mit Tinte 
gejchrieben werden. Maſchinenſchrift 
und mit Bleiſtift, oder jogar mit 
Tintenjtift Geſchriebenes können leicht 
geändert werden. Ein Sched jollte 
immer das Datum tragen. Außer dem 
Familiennamen jollte man den Bor- 
namen, oder wenigitens den Anfangs- 
buchſtaben des Empfängers angeben. 

Um rehtsgültig zu jein, muß eine 
%.Cent Marke auf den Schek ge 
lebt werden, wenn der Betrag bi? 
$100, und eine 6.Eent Marke falls er 
mehr als $100 it. Der Empfänger 
fann die Annahme eines Scheds, der 
nicht den richtigen Betrag in Steuer- 
marfen trägt, verweigern, 
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Der Betrag des Scheds jollte in 

orten jowohl wie in Zahlen aus- 
gei'rieben werden. Beim Schreiben 
des Betrags in Worten, jollte man 
ganz links auf der Zeile anfangen, 
um vorzubeugen, daß ein anderes 
Worte dem Vetrage vorgefegt wird. 
Auch jollten die Worte des Betrags 
jo dicht zufammen geſchrieben werden, 
daß fpäter fein Wort zwiſchengeſcho · 
ben werden fann, um den Wert deö 
Sched3 zu ändern. 
Durd jeden Ieeren Raum auf der 
Seile, die den Betrag enthält, jollte 
man eine dide Linie ziehen. Die Zah- 
fen jollten ebenfalls dicht zujammen- 
gejchrieben werden und jo dicht zum 
Dollarzeihen ($) wie möglid, um 
eine Einhaltung von anderen Zah- 
len zu verhindern. Dieje Vorfichts- 
maßregeln dienen dazu, um zu ber- 
hindern dab der Wert des Scheds 
von VBetrügern erhöht wird. Falls 
fie nicht befolgt werden, würde es 
verhältnismäßig-Teicht jein, den Wert 
des Schecks zu ändern. Zum Bei- 
ſpiel, einem Scheck auf zehn Dollar, 
wo das Wort „zehn“ in der Mitte 
der Zeile, anitatt ganz auf der Iinfen 
Seite fteht, könnten leicht von einer 
unehrlichen Hand die Worte „Fünf- 
hundertund“ vor der „zehn“ zugefügt 
werden; diejes würde den Wert des 
Schecks von zehn Dollar, wie beab- 
fihtigt, auf fünfhundert und zehn er- 
höhen. % 

Die Unterjhrift des den Scheck 
Unterzeichnenden jollte immer der 
der Bank als Exempel gegebenen 
Unterſchrift gleid) jein. 

Ein offener Scheck jollte nie un- 
terjchrieben werden. Das Unterjchrei- 
ben eines jolden Schecks ijt gleich 
einer Einladung an eine unehrlichen 
Perſon, eine beliebige Summe und 
einen beliebigen Namen in den Scheck 
zu jtellen. Semand, der wegen-Kranf- 
beit-oder ander Urſachs halber nicht 
ſeinen eigenen Geſchäften nachgehen 
kann, kann mit der Bank arangie- 
ren, daß ein Stellvertreter die Schecks 
während ſeiner Abweſenheit unter - 
ichreibt. < 

So viel für die Vorſichtsmaßre 
gen, die beim Scheckſchreiben befolgt 
werden jollten. Um einen Sched ein- 
aufaffieren, muß die auf dem Scheck 
genannte Perjon den Scheck indofli- 
ren, indem jie ihn auf der Nüdjeite 
unterſchreibt, wenn fie ihn auf der 
Bank vorzeigt. Wenn der Name des 
Empfängers auf dem Sched falſch 
geichrieben iit, muß er ihn mitfamt 
Fehler auf der Rückſeite des Schecks 
wiederholen und dann jeine ridhtige 
Unterihrift darunter Hinzufügen. 
Wenn der Sched in einer anderen 
Vanf einfafjiert wird, muß man der 
Bank dort eine kleine Wechſelgebühr 
zahten, "win-fi den _geleiiteten 
Dienst zu entihädigen. Gewöhnlich iſt 
der Ausiteller eines Sched3 jo höflich, 
diefen Betrag in die ausgemadte 
Summe einzujhliegen. 

(Ihe Preß Bulletin.) 
























Briefe von Leſern. 


Hier in Oklahoma haben wir noch 
das ſchönſte Herbſtwetter, denn noch 
iſt kein Froſt geweſen. Der meiſte 
Weizen iſt ſchön grün und die Aus- 
fihten find gut. Die Ernte diejes 
Jahres war auf vielen Stellen jehr 
gering, trogdem die Au ten leg- 
ten Herbjt auch gut waren. E3 liegt 
ja alles in Gottes Hand. Der Menſch 
dent und der liebe Gott lenkt. Der 
grüne Eleine Käfer war hier jtellen- 
weile jehr itarf vertreten. Es iſt 
wohl das erjte Mal, daß er den Wei- 
zen jo beihädigt hat, wie diejes Jahr. 
Zweimal jeit der Eröffnung dieſes 
Diſtrikts iit der Käfer etwas geweſen 
in den 50 Jahren, hat aber meiitens 
nur Safer und Gerſte beichädigt. 
Aber in diejem Jahr jind viele Hun- 
derte Aeres ganz genommen worden. 
Man fönnte aud) wohl jagen Taufen- 
de, aber als dann noch zulegt Futter 
gejät wurde, iſt ſolches jehr gut aus- 
gefallen. Mehrere Fahre vorher hat- 
te man hier ziemlich gute Ernten und 
die Preije fiir alles waren ziemlich 
gut. So haben wir denn aud) noch 
nicht zu klagen, es iſt nur etwas 
Schule für viele. Alles geht jehr ſtark 
voran im Natürlihen, aber im Geift- 
lichen fehlt wohl manches. — 

Schließe mit Gruß an Editor und 
Seier. J. P. Reimer, 
Medford, Okla. NEN. 








Im Namen der ganzen Familie 
arüßen wir alle Zejer mit Bi. 126. 
3, 100 03 heißt: „Der Serr hat Gro- 
bes an uns getan, des find mir 
fröhlich“. 

Es wird einem und dem andı 
icon befannt jein, daß mei 












(Fortiegung auf Seite T—1) 
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Weitere Ciſte 
di das ilfs· 
De Fee © 


Oktober 1950. 


Nettie Kröfer, Winnipeg, Man., 
$5.00; on den geweſenen Gagra- 
dowern Ontario’s, $69.75; M.B.G. 
Elm Creet, Man., $50.00; M. G. 
Eryital Eity und Mather, Man., 
$85.20; MB.G. Steinbach, Man., 
$56.50. 

Menn. Prov. Relief Committee of 
Alta., $450.06. (Davon: Gruppe 
New Brigden $37.50; M.G. Gem, 
$15.55; Gruppe Munjon $17.32; 
MLB.G. Coaldale $71.84; M.G. 
Springridge $27.55; M. G. Tofield 
$17.85; M.B.G. Linden $63.25; 
M.B.G. Grafiy Lafe 924.42; M.B.G. 
Sem $39.68; M. B. G. Kindbroof 
524.00; M. ©. Calgary 332.10; 
Gruppe Namala $43.00; M. B. G. 
Vauxhall $15.00; M.B.G. Pincher 
Ereet $11.50; M. G. Vauxhall $9.50) 

Menn. Prov. Relief Committee of 
B.€., $5206.20; MP. G. Niver- 
ville, Man. $45.00 

Menn. Prov. Relief Committee of 
Man. $400.00; M. G. Morris, Man. 
$12.50; 

Menn. Prov. Relief Committee of 
Alta., $500.00; M. B. G. Nordende, 
Winnipeg, Man. $71.80; M.B.G. 
Nord-End Nugendverein $15.03; 
MB.G. Morden, Man. 314.75. 

Menn. Prov. Relief Committee of 

34. (Davon: Dundurn 
Nähverein $45.50; Waldheim Näh- 
verein $4.15; Fiske Nähver. 524.50; 
Gruppe Herſchei $37.50; Salem M. 
G. $80.00; ‚M.B.G. Herbert Kreis 
295.00: Gruppe Elbow $21.92; 
Gruppe Fisfe $102.00; Nordheimer 
M.G. $116.89; Eyebrow M. ©. 
$38.00; Watrous 18.00; —— 

50; 








Nordſtern M. G. $119.0 
Superb $7.23; Capland M.G. $5.42; 
Eigenheim MiG. $52.00; Zoar M. 
G. Langham $40.73) 

M.P.G. Newton, Man. 8850; 
Whitewater M.G. Gruppe Lena Man. 
$15.40; Emmaus M. G. Womark, 
Sask. 83500.00;3 M. B. G. Arnaud, 
Men. $11.50; M.B.G. Clearbroof, 
2. €. $208.84; Hoffnungsfelder M. 
G. Rabbit Lake, Cast. $ 
J. Sawatzky, Carſtairs 
M. G. Nähverein, 
840.0 Nordheimer M.G. Winnir 
pego Man. $110.00; M. B. G. 
Nordende, Winnipeg, Man. $10.00; 
M. G. Whitewater, Man. $80.00; 
Hoffnungsfeld M.G. Betaigen, Sask. 
$6.02; Vergthaler M. G. DidEbury, 
Alta. $100.00;5 MB. . Griſwold, 
Man. $80.00; M.G. Rivers, Man. 
245, Südende, Winni- 


































" Naffierer A. C. Dedehr, 
78 Princeß St. Winnipeg, Man. 


Darrow, B. €. 


Am 29. Sept. jtarb hier im Al- 
tenheim die alte Tante Yj. Värg, 
fajt 89. Sie jtammte von Fürſten- 
werder, Südrußland. 

Den 15. Oft. war in der M.B.G. 
die Hochzeit von Elias Regier und 
Frida Fait. 

Am 11. Oft. begann hier die Bi— 
belſchule mit 52 Schülern. Lehrer 
find: Nev. Gerh. H. Suffau, Rev. 
Herm. Lenzmann, Abr. Neufeld. und 
Heinr. Warfentin. 

Frieda und Mary Reimer, find 
nad) Winkler gefahren, um dort die 
Bibelſchule zu bejuchen. 

Den 22. Oft. abends, waren die 
„Gideons“ hier. Es wurden Mitei- 
lungen gemacht, wo fie überall die Bi- 
bel verbreiten: in Schulen, Hofpi- 
tälern, Hotels, Gefänaniffen uſw. 

Am 24. Oft. abends, war die Er- 
Öffnung der Frauenvereine. Wir ha- 
ben 8 Vereine, 

Den 29. Okt. abends, zeigte Miſſio— 
narin Sufie Bruds Bilder von Afrie 
fa und nächſten Sonntag, abends, 
wird jie mehr Mitteilungen maden. 
Dann kommt der Abſchied bon der 
Gemeinde und bon ihrem Eltern- 
haus. Sie geht noch nad) Manitoba 
und in die Ver. Staaten und dann 
wieder in ihr Arbeitsfeld. Der Herr 
geleite und fegne fie und ihr Eltern- 
haus. — 

Auch geht in nächſter Zeit eine Mif- 
fionatin Mary Warfentin von Nar- 
row aus. Sie gehört zur Vrudertha- 
ler Gemeinde umd gebt nad) Nord- 
Afrika, Marokfo, zu den Mohammeda- 
nern. Ihre Schweiter Betty, die mit 
ihr gehen wollte, erfrankte an Krebs 
und muß zuridbleiben. Laßt ung 
ihrer fürbittend gedenken. — Auch 
Rev. Giesbrecht liegt ſchwer Frank 
im Hoſpital. 

I. Berg's von Vineland befucen 
hier ihre Freunde. — Auch Thießen’s 
von Roſemary waren bier. Sie fa- 





Skeinduch 





men mit Heinrich Waldes, ſen. bon 
Gem, Alta, — Geſchw. Joh. Mar- 
ten3 fuhren nad) Eoaldale u. Grafiy 
Zafe. Sie nahmen ihre Geſchw. Pe- 
ter Martens mit. — Herman Klaj- 
jens, Corny Regehr und Peter Nidels 
fuhren aud nad) Coaldale, auch Pe- 
ter Ungers von Sardis waren hi 








gefahren, find wieder alle glüdlid 
au Haufe. .— Korr. 
Berbitempfindung. 


Noch unlängft jah ic prangen 
Die Welt im jungen Grün, — 
Nun ift das Glück vergangen 
Die Herrlichkeit dahin. 

Und die Natur ein Tempel 
Dem Leben einit geweiht, 
Trägt faum noch einen Stempel 
Vergangener Herrlichkeit. 


Die Weifen find verflungen, 
Die einjt im jelgen Drang 
Bon Lenz und Lieb’ gejungen, 
Von holder Lieder Klang. 
Und wie ein ernites Mahnen 
gieht's aud), halb unbewußt, 
Durd) die, von ftillem Ahnen 
Erfüllte Menſchenbruſt. — 


Die Höhen rings berglänzen 
In purpurnem Gewand; 
Es iſt, als wollt befränzen 
Die Sonne nod das Land — 
Und als fie es dann küßte, 
War's wie in heilger Schen, 
So — jo als ob fie wüßte, 
Was 's um das Sterben fei! 

(Anna Bärg.) 


Kanadijche Studenten 
finden geiftliche Arbeit in Kanfas. 
Abfolventen des M. B. Bibel Col- 
Tege, Winnipeg, die in diefem Win- 
ter ihre Studien in Tabor College. 
Hillsboro, Kanj., fortjegen, finden hier 





reihe Vetätigung in dew Gemeinden 


der Umgegend. Die Nachfrage nad) 
Tabor Studenten erſtreckt ji über 
die Grenzen der mennonitiichen Ge 
meinden hinaus. 

Dietrich Friejen, im weſtlichen Ka- 
nada in weiten Kreiſen als Dirigent 
und Gejanglehrer befannt, ijt von 
der Erften Baptijtengemeinde in Dur- 
han, Kanj., zum ejangesleiter be 
Er leitet den allgemeinen 


len von Hillsboro entfernt. 

Ernjt Dych, Abbotsjord, und Frl. 
Linda Jan, Niagara on the Late, 
iind Lehrer in der Vibelfhule für 
Kinder in der Hillsboro M. B. Ge 
meinde. 


Jeden Mittwochabend ber- 
etwa 160. aroße 
tleine Lernluſtige im ſchönen, großen 
Sonntagsſchulgebäude der Gemeinde 
zwed3 Bibeiſtudium. Dieſes dreiſtöl.- 
fige Haus aus rotem Ziegelſtein, das 
vor zwei Jahren mit einem Kojten- 
aufwand von $83,000 aufgeführt 
wurde, ijt ganz der Sonntagsichul- 
und der Bibelſchularbeit gewidmet. 
I. ©. Neufeld. 


Kirchweihe zu N.⸗Kildo⸗ 
nan, Man., am 8. Okt. 


Sehr wunderbar jind die Wege 
des Herrn mit jeinen Kindern hier 
auf Erden. Als Anno 1928 einige 
Familien unjerer Geſchwiſter ſich 
hier auf N.Kildonan niederliehen, 
hatte niemand die Ahnung, dab im 
Laufe von.22 Jahren hier jo eine 
große M. B. Gemeinde fein würde. 
In 1929 wurde das erjte Heine Vet- 
haus gebaut. Nachher, bis heute, iſt 
es fünfmal vergrößert und umge- 
baut worden. In diefem Sommer 
wurde e8 mehr zwedentjpredhend und 
praftiich eingerichtet und ijt nun wirf- 
lic, ein’ jchönes Haus. Obzwar bei 
jedem Umbau aud, Einweihung ftatt- 
gefunden hat, jo fühlte die Gemeinde 
doch ein großes Bedürfnis, wiederum 
ein Weihefeit zu feiern, welches denn 
auch am vorigen Sonntag jtattfand. 

Nach der Einleitung von Br. Iſaak 
Redekopp, Lied, Wort u. Gebet, folgte 
die Vegrühung der Verſammlung 
und Geſang von unjerem Tieben Ge- 
meindehor. Die erfte Anſprache hielt 
Br. P. Korneljen, der mit allen Ver- 
bältniffen hier, auch mit unjerer An- 
jiedlung don Anfang an gut befannt 
ift. Sein Text war 2. Chron. 5, 1—10 
und 2. Kor, 5, 20—21. Als zweiter 
Redner trat der 90-jährige Bruder 
Abr. Peters auf und brachte die Bot- 
ſchaft nad Pi. 132. Dann wurde mit 
einem Liede vom Chor umd Gebet 
Schluß gemacht und eine bedeutende 
Kollekte gehoben für unferen Yau. 
In der Nahmittagsperfammlung, 
die Br. Abr. Töws einleitete, gab 
er aud einen ausführlihen Vericht 
über das Entitehen und den Werde 
gang diefer Gemeinde. Dann ſprach 






ud 


Br. Viktor Schröder, Pred. unferer 
Nachbargemeinde, über Matth. 10, 38. 
Weiter hielt Br. Ahr. H. Unruh die 
eigentlihe Weihepredigt auf Grund 
von Pi..26. Das Weihegebet jpra- 
hen die Brüder Ahr. H. Unruh, Abr. 
Töws und H. Janzen. Br. Safob 
Spenit, unjer Baumeijter, gab einen 
Bericht über die ganze Arbeit am 
Bau und Br. Heinr. Redefopp über 
die Baufafje. Somit kam ein großer 
Sonntag zum Abſchluß durch pafien- 
de Lieder umd Gebet. 

Weil wir in unferem Diftrift viele 
Familien haben, die unjere Sprache 
nicht verjtehen, jo wurde der Abend 
diefen Vetreffenden gewidmet und 
alle Lieder und Predigt wurden in 
Engliſch gebracht. Br. Iſaak Redekopp 
leitete das Programm. Br. John 
Fröje madjte die Einleitung und Br. 
V. Wilms gab einen Weberblid über 
den ganzen Bau. Zwei Vertreter un- 

Jerer Munizipalitätsbehörde jagten 


jeder ein kurzes Wort der Anerfen- - 


nung. Dann hielt Br. John U. Töws, 
Lehrer am Bibelcollege, eine Anjpra- 
che nad) 2. Mofe 19, 5—6. 

Alle waren jehr aufmerfjam und 
bewiefen ihre Dankbarkeit, indem 
fie fi an einer Kollekte beteiligten. 
Gebe der liebe Herr uns viel Gnade, 
unjern andersiprehenden Nachbarn 
zum Segen zu jein. 

Grüßend, Heinr. M. Zangen. 


Aus Brafilien. 


Wie lieblich und groß ift dod) die 
Herrlichkeit Gottes ſchon hier auf 
Erden in der jhönen Natur. ES iſt 
eine Erquietung, die Pracht der blü- 
henden Bäume anzujdauen, dazu 
der Fiebliche Geruch der Blüten. In 
Brafilien it mit dem Grünen und 
Vlühen der Bäume der Frühling ein- 
getreten... Da Tann. man Fisch ſo recht 
an der Gottesnatur ergögen. Doch iſt 
gerade zu diejer Zeit noch oft der 
vernichtende Froſt zu befürdten; — 
dann iſt die ganze Herrlichkeit dahin. 
Käme fein Froft zu diejer Zeit, dann 
könnte man das ganze Jahr hindurch 
verſchiedene friſche Frucht genießen. 
Die Banane z. B. iſt eine wundervolle 
Frucht, die aber ihrer Empfindlic- 
feit halber am Kraul nicht gerät. 
Während die Orangenbäume (Apfel: 
ſinen) in volliter Blüte jtehen, hän · 
gen ihre goldenen Kugeln noch in 
Menge daran. Das Frühlingswetter 
begünftigt- die Nocaarbeit und man 
beeilt ji, das Korn jo raid wie 
möglich in die Erde zu bringen. Da 
die ganze Nocaarbeit mit der Capin- 
bade getan werden muß, jo geht es 
natürlich langfam voran. 

In den legten Jahren hat ſich der 
Koloniſt ſtark auf A aniofa- 
kuttue 
dieſen Artifel r 
Stärfefabrifen haben alſo auch viel 
Zufuhr und können es mitunter nicht 
gut bewältigen. Jedermann eilt 
auch, jeine Aipimernte jo jchnell wie 
eben möglic; abzuliefern, damit das 
neleerte Stück Land wieder bepflanzt 
werden fann. Da alles mit Händen 
gemacht werden muß, geht die Arbeit 
nicht jo ſchnell vonſtatten, wie in 
Gegenden wo mit Maſchinen gearbei- 
tet wird, 

Der Gefundheitzujtand iſt eini« 
germaßen befriedigend, -nur daß die 
Grippe auf vielen Stellen manchen 
niederlegt, — aber nicht hart. To- 
desfall ijt Feiner zu verzeichnen. Es 
aibt aud) alte und junge Frauen, die 
chroniſch leiden. Für Frauen, die 
mutig und gern ihren Männern bei- 
der miühevollen Koloniftenarbeit im 
Urwalde helfen möchten, gibt e3 dann 
innerlihe Kämpfe. Auch meine I. 
Frau ift in all den Jahren recht Iei- 
dend gewejen. Sm legten Sahre hat 
noch ein leichter Schlaganfall das 
Leiden verjtärkt, ſo daß ſie ſich jehr 
ſchwer fortbewegen kann und meiſtens 
zu Hauſe ſitzen muß. Für ſie iſt das 
beſonders ſchwer, da ſie früher allent- 
halben überall dabei jein konnte. Hier 
heißt e8, Ergebung in Gottes Willen. 
Wir wollen im Glauben aber nicht 
müde werden, auch dann nicht, wenn 
wir und am Stod weiter bewegen 
müffen. 

Die fonntäglichen Verjammlungen 
und jonjtigen erbaulidien VBerfamm- 
ungen werden immer noch regelmä- 
Big bejucht. Die M. B. G. Hat ſich 
durch die Weberjiedlung nad; Rio- 
Grande do Sul ſtark verkleinert. Es 
wollen ja immer nod; mehr dorthin 
gehen. Jeder Beſuch don drüben 
wird mit Freuden begrüßt. In leß- 
ter Zeit haben uns drei MEE.-Ar- 
beiter: C. Dyd, D. Quapp und 8. 
Wiens, fowie Aelt. J. J. Thießen 
bejucht. Perſönliche Bejucher von 
drüben fehen Brajilien durchweg an- 
ders, al& es in Blättern geſchildert 
wird. Das Schöne iſt, daß wir in 
aller Ruhe (!) Teben dürfen. 

D. Harder, Kraul Siedlung. 












Der „Eben-Ezer” 
Kalender 


" ſchon ser — “ — Ge: 
dent jaraguay, Uruguay, Mezite, 
Srafilien, Deuthland uf. geicidt wor- 


Beftellungen richte man an: 


JACOB REGEHR 
326 McKay Ave, N. Kildonan, Man. 


Sardis, B. C. 


Ich grüße Euch freundlichſt mit dem 
Worte Jeſu: „Gehet hin in alle Welt 
und predigt das Evangelium aller 
Kreatur!” 

So Gott will und weiter führen 
wird, dann werde id) den 6. Nov. B.C. 








verlaſſen und abfahren. nad) Afrika.- 


Will aber noch etlihe Gemeinden in 


Manitoba bejuhen. Bon dort geht 


e& dann nad) den Ver. Staaten und 
Mitte Dezember nad; New York, wo 
ich das Schiff bejteigen werde, um 
nad) Afrika zu fahren. 

Ih danfe Euch, Geſchwiſter, ‚für 
alle Eure Liebe, die Ihr mir beiwie- 
ien habt. Betet aud) ferner für uns! 
Bott jei Dank aud) für meine Ge- 
iundheit! 

„Ein Zeben nur, ein Zeben hier auf 

Erden, 

n Leben nur, ſchnell eilts dem 
Ende au, d 
Leben nur jo voll Gelegenheiten, 
Leben nur und diejes, Herr, 
willit Du; 
Du willſt mein Gut und was Du 
mir gegeben, 
Willit meine Zeit und Kraft, mein 
Herz und Sinn. : 
I treuer Herr, der für mid gab 
jein Leben, 
Was kann ich tun als alles neben Dir. 
Ein Leben nur und das wird ſchnell 
vergeh'n, 
Nur was fir Gott wir hier getan, 
ird beiteh’n. 
Eure Schweiter in Chriito Jeju, 
Sufie Brucks, 
RR. 3, Sardis, B. C. 


Yarrsw, B. €. 


Seit dem 23. Sept. haben wir mit 
«£leinen Unterbredungen dunkle. und. 
regnerijche, mandmal auch jturmij 
Tage. Soweit hatten wir nur etlid)e 
leichte Nachtfröſte. 

Trotzdem wir bereit? im Spät- 
herbſt jtehen, iſt fajt jedermann jo be- 
ſchäftigt, als gelte es, ſich für ein be 
jonderes® Ereignis borzubereiten, 
gleihlam für ein geheimes Gejche- 
ben, das in ganz nächſter Zukunft 
liegt. Das Beitreben und Sagen 
nad) manchen Dingen ift fo unmäßig, 
dak man umvillfürlic an die Worte 
1. Joh. 2, 15—18 denken muß: 
„Habt nicht lieb die Welt, noch was 
in der Welt ijt“ und ferner: „Kinder, 
es ift die legte Stunde; und wie ihr 
gehört habt, daß der Widerchriſt 
fommt, jo jind num viel Widerchri« 
iten worden, daher erfennen wir, daß 
die letzte Stunde iſt“. 

Die M.B. ©. zu Yarrow hatte 
troß regnerijhem Wetter ihr Ernte 
dankfejt am 8. Oft. Nebenbei gejant, 
jemand Hagte: Wo Feite jind, da 
find aud Gäſte, und dieje wollen 
und jollten mit einem Mahl bewirtet 
werden. Aber diefesmal ging es ohne 
Liebesmahl ab. 

Rev. Peter Klaſſen, Brafilien, teil- 
te im M. B. G. Bethauje einer gro- 
fer Zuhörerſchar viel redht- Snterej- 
fanfer aus ihrem ſchönen Vrafilien 
mit. 

In Eaſt Chilliwack wurde am 15. 
DE. Nicolas Eugene Rempel, ein 
Sohn des Rev. Nicolai Nempel, zu 
Grabe getragen. Soeben von Banff, 
Alta., wojelbjt er im Hotel als Die- 
ner jchaffte, zurückgekehrt, erkrankte 
er an den uftröhren, welches den 
allzuichnellen Tod herbeiführte, 

Auf einer langausgedehnten Reije 
jtreiften Seinrich Wiebe's mit ihrem 
Sohn Heinrich, Yarrow, B. C. um 
Freunde und Verwandte zu bejuchen. 
Ihre Reife eritredte ſich bis nad) 
Californien. Von dort joll die Reiſe 
durch verſchiedene Städte gehen, bis 
fie ihr Heim in Vineland, Ont., er- 
reichen. 

Rev. David Schulz's, Dallas, Ore- 
gon, waren ebenfalls auch Beſucher 
im Fräfertal bei vielen Verwandten 
und Freunden, 




















Unfere werten Verwandten, Hein. 
Walde's mit Sohn, Gem, Alta., tehr- 
ten aud auf 1. Stunde bei ung ein. 

Die Regijtration der Bibelſchüler 
zu Yarrow fand am 10. d. M. jtatt 
und am nädjten Tage begann man 
den Unterriht mit 50 Schülern. 

Unfer großer und Ianger Berg im 
Süden, der der Sonne zu Winters. 
zeiten Hindernd iſt, geitaltet fi von 
Tag zu Tag herrlider, indem, dab 
er ein immer bunteres Kleid befommt. 
Er jhimmert nun in fajt aller Far- 
ben, ein herrlicher Anblid! 

Meine Freunde und Leſer freund- 
lichſt grüßend, möchte id) noch Hinzu- 
fügen: Werbet doch Leſer für dieje 


Zeitſchrift! 
P. P. Wiebe, 


Nachruf. 


Die „M. Rundſchau“ brachte be- 
reits am 25. Okt. eine kurze Nad)- 
richt über das Ableben unferes Va- 
ters Kohann J. Martens und jein 
Bild am 1. Nov. 

Er war einer der ältejten Fürſten · 
länder umd feine Freunde wie aud) ° 
jeine Seimatgemeinde wollen gerne 
etwas mehr wiffen. = r 

Geboren wurde unjer Vater am 
29. Dez. 1869 qn der Molotichna, 
wo er aud) jeine Kindheit verbrachte. 
Von dort fam er mit feinen Eltern 
nad) dem Fürjtenland, wo er früh 
ieinen Vater verlor. — Am 22. Jan. 
1891 trat er in die Ehe mit unjerer 
Mutter Maria Bergman. Aus die- 
jer Ehe jtammen 14 Kinder, bon der 
nen ihm 3 im Tode borangegangen 
find. (2 jeiner Söhne jind in Ruß- 
land verihollen). Nach Kanada aus- 
gewandert im Jahre 1926. — Am 
17. Dez. 1929 ſtarb unjere Mutter 
im Sperling, Man. —"Afn 15. Of. 
1933 trat unfer Vater in die zweite 
Ehe mit Schw. Witwe Pauls, wo- 
durch feiner Familie nod 5 Kinder 
zugeführt wurden. Im Jahre 1943 
verlegte er jeinen Wohnjig nad 
Steinbah, Man. 

Er Hinterläßt jeine Frau, 5 Eöh- 
ne, 4 Töchter, 3 Schwiegerjöhne, 6 
Schwiegertöchter, 5 Stieftinder, 40 
Großfinder und 11 Urgroßkinder in 
Kanada. Ueber die Zurücgebliebenen 
in Rußland fehlen die genauen An- 
gaben, 

In jeinem 24. Lebensjahr wurde 
er getauft und in die M. B. G. auf- 
genommen, deren Mitglied er 57 
Sahre geweſen iſt. — Sm Dienite 
der Gemeinde geitanden: 9 Jahre in 
Sergejewka (Fürjtenland) und 16 
Jahre in Sperling, Man., als Leiter 
der örtlichen Gemeinde. — In den 
Jahren jeines Weilens in Steinbad), 


bat, hatte er ſich zahlreihe Freunde 
erworben. — Während jeiner Krank. 
heit hat jeine Gemeinde und deren 
Mitglieder viel für ihn gebetet. Viele 
feiner Freunde haben ihn perjönlich 
bejucht, was ihm bejondere Freude 
bereitete. 12 Wocheen dauerte feine 
Krankheit im Concordia Hoipital, 
Es war Herzſchwäche mit verſchiede- 
nen Begleiterſcheinungen. Ruhig und 
ergeben ertrug Vater ſeine Leiden, 
wurde immer ſchwächer, war aber bis 
zu ſeinem Ende bei klarem Bewußt · 
ſein. — So kam der 21. Oktober. 
Wir Kinder beſuchten ihn an dieſem 
Abend wie gewöhnlid, und er drüd- 
te uns noch zum Abſchied Fräftig die 
Hände. Eben zu Haufe angelangt, 
wurden wir telefoniich angerufen, 
daß unjer Vater geitorben fei. 

Ein älterer Bruder, der mit Vater 
das Zimmer in Iegter Zeit geteilt 
hatte jagte, er habe ſich mit Vater 
am legten Tage viel unterhalten, 
und zum Schluß habe Water noch 
gefragt, ob er nicht mit ihm laut be- 
ten wirde. In jeinem Gebet habe 
Vater gejagt: Und num nimm mid) 
zu Dir, lieber Vater, und gib mir 
ein leichtes Ende. Und Gott Hat 
jeine Bitte erhört und hat ihm ein 
leichtes Ende gegeben, und er ijt 
jest bei feinem Heiland. So ein Ende 
wünſch ich mir aud), fagte der Bru- 
der mit tief beivegter Stimme, 

Als Sohn, will ich nicht viel von 
den perjönlichen Eigenſchaften meines 
Vaters, von jeinem freundlichen We- 
fen, oder von jeiner jhonenden Art, 
mit Mitmenjhen umzugehen, ſchrei- 
ben. ch möchte nur eins unterjtrei- 
den, was Mutter etliche Tage vor 
jeinem Tode jagte: Daß Vater alle 
jeine Sorgen, wie aud) die Sorgen 
der ganzen Familie im Gebet vor 
feinen Herrn brachte und immer für- 
bittend wirfte und daß, jagte die Mut- 
ter, würde ihr jet am meilten feh- 
Ien. Damit hat Mutter das ausge- 
iproden, was wir alle «fühlen, — 
uns wird der liebe Vater als Hohe- 
priejter der Familie fehlen. Aber wir 
beugen ung vor dem Willen unjeres 





wie auch Trbrrale wo er cüher gewahnt · 








Mittwoch, 8. November 1950 


















Der originelle 
Nentirchener Abreiffalender für 1951 


aus Deutfchland ift wieder erfchienen und 
für nut... 


portofrei von uns erhältlid), jolange der Vorrat reicht. 
8 Deshalb beitelle man jegt! 


— Sehr pafiend als Weihnaditsgeldient — 
— Lohnender Rabbat an Wiederverkäufer — 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street, Winnipeg, Manitoba. 


Nachrichten... 
(Fortjegung von Seite 5—1) 
Deutichland, erfahren wir, dab fürs 
lich 105 Perſonen, die für die Ein- 
wanderung nad) Kanada geprüft 
wurden, angenommen worden jind. 

— Die Sonnenblumenernte „für 
1950 im Süden Manitobas ijt ge 
ringer als im vorigen Jahr, aber 
die Oelpreiſe find bedeutend höher, als 
in 1949. Die moderne Preſſe in 
Altona, Man., hat bereits wieder 
mit Produktion des berühmten Son- 
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Allmädtigen, der jeder Macht, jeder 
Gewalt, allen Völkern und jedem 
Einzelnen jein bejtimmtes Biel ge- 
jet hat. 

Wir tröſten uns mit dem Worte: 
„Selig find, die in dem Herren ru- 
hen“. 

Am 26. Oftober wurde die jterb- 
liche Hülle unjeres lieben Vaters un- 
ter großer Teilnahme auf dem Sried- 
hofe im Steinbad; beigejeg® Ruhe 
janft, lieber Vater! 

Im Auftrage der trauernen Hin- 





terbliebenen, A. Martens, nenblumenöls begonnen. 8 fein 
372 Agnes Str, ſte Del findet unter der Vezeihnung 

* Winniveg, Manitoba. „Saflo“ ſehr guten Abſatz. 
— — — präſident Truman hat den 23. 
Nov. fir den USA Dankſagungstag 
Berbit : Eraum. erklärt und hat empfohlen, bejonders 


für den Frieden zu beten. 

— Die Revolution in Puerto Rico 
wurde von Regierungstruppen unter- 
drüdt. Man ſchätt etwa 30 Tote 
und ebenjoviel Verwundete. Natio- 
naliften und Kommuniften waren da- 
ran beteiligt. Die Führer der Re: 
volte haben ſich ergeben. In Verbin- 
. SF dung damit fand wohl auch der mih- 

Bergeffener_Xraum. püdte-Verfuhin Wafhington ftatt, 

Aus ihren Verjteden Präſident Truman zu eriießen. " 
In Wäldern und Geden ame 
Die Winde noch neden Tibet. — Widerſprechende Nachrich⸗ 
Den Wandersmann. ten kommen aus Tibet. Angeblid, 
ſollen Truppen der Pekinger Regie 
rung die Grenzen des Kirchenſtaa— 
te8 des Dalai Lamah überſchritten 
haben, um die drei Millionen Tibe- 
taner „zu befreien“. Landeskenner 
wundern jid) aber darüber, dab zu 
Beginn des Winters ein Feldzug un» 
ternommten werden joll, der in das 
unwegſamſte Gebirgsland der Welt 
führen würde. 


Die Wolfen zerflüften 
Sid) hoch in den Lüften 
Und über den Grüften 
Sieht weicher Geſang. 


Es Klingt die Sage 
Entſchwundener Tage, 
Wie ein ſchon fo lange 








Erwärmende Strahlen 
Der Sonne, fie fallen 
Auf Erden und malen 
Sie goldig und ſchön. — 


Es ijt ein Verſenken 
Ein jtilles Gedenfen, 
Die Sinne fie Ienfen 
Den Tiefen ſich zu. — 


Verſtehſt du diejes Grüßen? 
Iſt's Weh zu verfühen? 

— Verweht mir zu Füßen, 
Fällt jterbend ein Blatt. — 


Holland. — Bei einem Angriff So- 
wjetruplands auf Wejtenropa dürf- 
ten Solland und Belgien zu denjeni» 
sen Gebieten zählen, wohin ſich der 
ruſſiſche Vormarſch zuerit richten 
wird, Denn der ide Angreifer 
wird naturgemäß alles daranfegen, 
jo raſch wie möglich an die Küſte des 


(Anna Bärg.) 









Su verkaufen 


rotes Ziegelhaus mit boll moderner 
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ner offizielen Miſſion amerifaniiher 
Experten übermittelte, die” an Ort 
und Stelle eine zweimonatige Unter- 
juhung der Nadjtriegstomplifatio- 
nen in den Philippinen durdgeführt 
hatte. —— 


Korea. — Weit verbreitete rote Trup · 
penfonzentrationen vor und Hinter 
den alliierten Zinien in Korea, führ- 
ten in letzter Woche zu neuen erbit- 
terten Kämpfen. 

Mit Hilfe dinefiiher Kommuni- 
iten verlangfamte der Feind zwar 
bei zunehmendem Widerjtand den 
Vormarſch der BN-Streitkräfte nad) 
der Nordarenze und trieb die UN- 
Truppen an den meiiten Stellen 
zurüd. Oberfomman- 
do it enticloffen, Korea in 
den nädhiten paar Tagen von den Ro- 
ten zu jänbern, ehe der Feind cine 
neue bedrohliche Truppenmacht an- 
jammeln fann. 

Tauſend von allen Verbindungen 
abgeſchnittene Rote umzingelten jüd- 
lih von Kojo eine Kompanie des 
Marinekorps und riſſen fie bucitäb- 
lich in Stüde. 

Andere Kommuniiten eroberten 
eine Stadt tief im Südweſten. Wie- 
der andere führten Nazzien an der 
Südipige, der koreaniſchen Halbin- 
ſel aus. 

Der Oberſie GerichtSoffizier des 
US 1. Armeeforps gab die Auf 
dung der Leichen von 30 Amerifa- 
nern in einem verlaſſenen, ausge 
brannten und nad Norden unterwegs 
befindlichen Zuge befannt. 

— 











Indochina. — Die franzöſiſchen Gar- 
nifonen ftehen vor der ſchweren Wahl, 
ob fie jtandhalten und fämpfen, oder 
ſich durch das vom Feinde bejette 
Gebirgsgebiet zurüdziehen jollen. Es 
jind neue Waffenfendungen aus den 
US eingetroffen, um den Franzoſen 
bei ihrem Kampfe gegen die unter 
iher Zeitung ſtehende 
Vietminh-Bervegung zu helfen. 
» . 






Schweden. — Ein ruſſiſcher Meijter- 
plan zur Umwandlung der Dftiee in 
ein „Stalinmeer“ ſcheint fih nad) 
Anſicht vieler Veobachter immer 
deutlicher abzuzeichnen: Anjpielungen 
auf derartige Abjichten der Sowjets, 
wie fie jet immer häufiger in der 
ihmwediihen Preſſe zu finden find, 
Nachrichten don Geheimanenten in 
Rußland jelbit. Sie bafieren vielmehr 
auf tatjählichen Aktionen der Ruf 
ſen in der Dftjee, die leicht zur Ver 
jorgnis Anlaß geben fönnten. 

Und die Schweden machen ſich 
wirklich ernite Sorgen. Der neue 
Plan jieht die Somjetfontrolle über 
den Sund, die enge Meeresitraße 
zwifchen dem europäiidhen Kontinent 























elegen in Elmtvood. Preis und Bahr 
ungebedingungen günjtig. Sofort zu 
beziehen. 
IL T. EWERT 
60 Cobourg Ave, Winnipeg, Man. 





nien aufitellen zu können. 


Philippinen. — Die Ber. Staaten 
boten $250,000,000 an, um den Phi- 
lippinen über ihre Wirtſchaftskriſe 
hinwegzuhelfen, aber unter der Be— 
dingung, dab die junge Republik 
des Dftens grundlegende Reformen 
durchführt. 

Präjident Truman machte diejes 
bedingte Angebot, indem er gleid)zei- 
tig dem philippiniichen Präfidenten 
Elpidio Quirino die Feititellung ei» 
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1400 der appetitlidjiten Nezepte 
aus alten mennonitifhen Kochbüchern 
und bon mennonitifchen Hausfrauen 
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und in einfacher, gllarer Weife darge⸗ 
boten in englücher Sprache von 
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Mary Emma Shomwalter zu verkaufen. 
auf 494 Seiten mit 8 farbigen und . n R 
vielen anderen Jluftrationen in einem Größe — 21,5'x64° mit Seller, und 





Anbau — 21,5'x13,2'. Garage. Bafr 
fend gelegen. Wird Januar oder Febr 
ruar 1951 frei. Preis $7,500. 
Man telefoniere — 29 984 oder wen⸗ 
de ſich an: 

THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


ſchön eingebundenen Buch»... $4.50 
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Sefchent au Hochzeiten, zu Weihnach⸗ 
ten und bei allen andern Gele⸗ 
genheiten. 
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perſiſche 






ruſſiſcher U-Boote muß im 
falle den Sund paſſieren, um den At-- 
lantiihen Ozean zu erreichen. 
Meldungen über die wachſende 
Militärtätigfeit der Nuffen in der 
Diftjee erichienen im vorigen Jahr 
in großer Anzahl in der ſchwediſchen 
Preſſe. Sie wiejen auf die folgenden 
befannten Tatſachen hin: 

Moskau hat praftiid das ganze 
Dijtieegebiet mit Ausnahme von Le- 
ningrad fiir Ausländer abgejpeert. 
Selbit Leningrad darf nur mit bor« 
heriger Erlaubnis des ſowjetiſchen 
Außenminiiteriums beſichtigt werden. 
Rußland jteht im Begriff, mit gro— 
ber Schnelligkeit einen „baltiihen 
Wall“ von Kiüjtenverteidigungspunf- 
ten zu errichten, der don der Nord- 
küſte des Finniſchen Meerbuſens bis 
zum Süden der Oſtſee reicht. Dieſer 
„Wall“ beſitzt, Kennern zufolge, 
mehrere Raketen-Stützpunkte und 
ebenſo einen ausgedehnten Schutz - 
ſchirm von Radaranlagen. 

. nn 





England. — Der Sigungsiaal des 
Gouſe of Commons“, den deutjche 
Bomben im Frühjahr 1941 in Trüim- 
mer gelegt haben, iſt wieder eritan- 
den. E3 ijt Fein Prunfraum, in dem 
die menſchliche Stimme von hohen 
Wänden verloren zurüdprallt. Der 
Platz iſt bewußt zu Inapp bemeffen. 
Lieber ſoll „das Haus“ überfüllt fein, 
als übergroß. 

* 
Perſien. — Zwiſchen Perſien und 
der Sowjetunion iſt ſoeben ein Zu- 
iatabfommen zum Handelsvertrtag 
von 1937 abgeſchloſſen worden. Da- 
nad) werden fid in Nordperjien, im 
Gebiet don Aferbeidihan (weſtlich 
des Kaſpiſchen Meeres) ruffiiche und 
Handelsvertretungen nie» 
derlaffen, über die der geiamte San- 
del -zwifchen den beiden Ländern ge 
Teitet werden joll. Vedeutet nun der 
Vertrag, dab in diejem Teile der 
Erde Beruhigung eingetreten ift? 
Beobachter in Teheran bezweifeln es; 
denn Perfien hat ungeheure Delvor- 
fommen, e8 grenzt an die Türkei und 
den Sraf, hat Zugang zum Pazifi 
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Bonzbons, 580 gr. 





330 gr Butter, 2 Pfd Naffee, 200 


100 Pfd. Wei; 

„Werner“: 2 Pfd. Kaffee, 3 Bid. Schmalz, 
Statao,, 4 Pid. Tec, % Bid. 

„Victor“: 2 Pfd. Kaffee, 2 Pfd. Reis, 2 

Y Schmalz, 1 Rfd. Milchpulver 

Y „Sofinung“: 5 BR, Schmalz, 2 P 

4 10 Rd. Mehl. .. .- 













Weihnachts: Pakete 

F .X-1: 400 gr. Butter, 850 gr. Cchinfen, 1 Bid. Kaffee, 200 gr. Scholos 

lade, 1 Pfb. Sonig, 1 KPfd. Mildpulver, 5 Pi i 
(nanas, 1 Pd. Pflaumen, 15 Unzen Rofinen, 

500 gr. Orangen-Marmelade, 500 gr. Mandeln — alle Zonen .. $10.00 


50 gr. Mandeln, 500 gr. Bon-bong, 2 


enmehl (Ablieferung nächſte B.:Station) .. $9.50 
2 Pfd Reis, 1 Bid. 


d. Staii 
















fd. Neis, 500 ar. 


or. Schofolade, 1 Pfd. Kalao, 
fd. Zuder 


Weitzone Vftzone u. 
W.⸗ lin ern 
$13.00 

6.45 


37.25 


6.15 





Schololade .. 
Bid. Zuder, 3 









y nr. 121: 
F 11-009: 20 Bd. Auder .. 2. 00 + 
J U-187: 14 Pd. Schweineichmalz .. 
Y Special: 2 Ig. net gefr. Maft-Ente 
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ein, aber nicht Zoll, wenn 
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R Geld Neberfendungen — nad; Deutſchland und Defterreih (garantiert). 
4 le Rakete find gegen Verluſt verjichert. 










Wochen alt) 


Preiſe ſchliehen Freisdauslieferung 
folder gefordert wird. 





310 Power Bldg. 






den perjiihen Negierungstruppen 
gefommen fei. Der furdiihe Stamm 
der Dſchawanrud, der im Nordweiten 
Kermanſchah, an der Straße zwi · 
ſchen Teheran und der irakiſchen 
Hauptſtadt Vagdad lebt, hat, nadı- 
dem diejes Gebiet drei Jahre lang 
völlig befriedet jhien, wiederum die 
Waffen gegen die Negierungstrup- 
pen ergriffen, z 
Franfreid.— Die Rativnalderfamm- 
lung verabjdiedete am 28. Dt. ein 
Geſetz, daß für alle Franzoſen, wel · 
che das 21.Lebensjahr vollendet ha- 
ben, eine Militärdienitpflicht von 18 
Monaten an Stelle der jegt gültigen 
12 Monate einführt. 

— Eine Umfrage der franzöftichen 
Zeitung „Paris Preb“ über die Wie: 
derauftüftung Deutſchlands ergab 
nur 23.0.9. ablehnende Stimmen. 

— Der Präfident der 
Neformierten Kirche Frankreichs, 
Profeſſor Maury, hat jih der Stel- 
lungnahme proteftantiicher Kirchen- 
führer zu dem Dogma von der Dint- 
melfahrt Marias angeſchloſſen und 
jein Bedauern über den Beſchluß des 
Vatikans zum Ausdruck gebradt. 

a —— 














Tſchechoſlowakei. — Flüchtlinge aus 
der Tichechoſlowakei berichten, dab in 
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“ der ſtandinaviſchen Halbinſel, der ehemals ſudetendeutſchen Stadt 
Aer meikanal⸗ gelongen um und der _jfa et en 
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in den leerſtehenden Häuſern der v 
triebenen Sudetendeutichen angejie- 
delt worden feien. Als die Behörden 
die tſchechoſlowakiſchen Einwohner 
aufforderten, den Chinejen Einrid)- 
tungsnegenftände aus ehemals jude- 
tendeutichem Beſitz zu überlaſſen, ſoll 
es zu tätlichen Auseinanderſetzungen 
gekommen fein. 


Süd-Afrifa. — Die erite deutiche il- 
Iujtrierte Zeitung nad) dem Kriege 
für die deutſchſprachige Bevölkerung 
in Süd⸗, Südweſt. und Oſtafrika iit 
diefer Tage Ai Pretoria erſchienen. 


Rufland. — Als Verfechter der ſo— 
genannten Friedensvorſchläge der 
Somjetunion tritt Andrej Viſhinſti 
f, der den Titel eines Außenmini— 
führt. 

Seine formelle Ausbildung als 
Juriſt befähigt ihm im bejonderen 
Mabe, Gewalttaten und Attentate 
auf Leben und Freiheit mit einem 
Tegalen Mänteldien zu umfleiden. 
ALS Oberrechtsanwalt hat er das Ver: 
trauen des Sultans aller Ruſſen ge- 
rechtfertigt, indem er bei den Terror- 
prozeſſen der dreißiger Jahre mit 
feierliher Miene die unjinnigiten Fa- 
brifationen vortrug und jedes Plä— 
doyer mit dem Saß beendete: „Dieje 
— Hunde müſſen erſchoſſen wer— 
en“. 

Dieſe Formel hat ſich in Rußland 
ebenjo bewährt, wie in den Vaſallen 
itanten. Sie enthält auch das wirk . 
liche Programm für die noch freien 
Länder. sn) 


(Fortſetzung auf Seite 
Deutſche chrijtliche 
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Märtyrer 
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Gebunden, portofrei 3.5 
Broſchiert, 3.25 


Guter Einband. Schwarzer Deckel 
mit Goldtitel. Faſt 400 Seiten auf 
gutem Papier und mit vielen Bil— 
dern. Es iſt eine einzigartige Samm- 
fung von Tatſachenberichten; ergrei- 
fend und rührend; ein „Märtyrer- 
ſpiegel“ der Neuzeit. 


Da die Auflage nidyt groß ift, ra- 
ten wir, das wertvolle Buch jet zu 
erwerben, und auch alle Gemeinde- 
und Schulbibliothefen damit zu ber- 
forgen. < 
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FETTE" es 


Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, 8. November 1950 





Chriſtoph 


Eine Erzählung von 
Brigitte von Rechenberg 


und de Mutter 





(1. Fortjegung) 


Alle ſtillten zur gleichen Zeit und 
eine jede Mutter fand in diejen fur- 
zen Minuten wieder etwas Neues 
an ihrem Kindchen zu rühmen —, 
außer den Stillzeiten jahen fie die 
Kinder nicht. I x 5 

Sie plauderten darüber, wie ſei · 
denweich Kinderhärlein ſind —, wie 
das eine blond wie der Mann jei, 
das andere der Mutter gleiche. Ei- 
nes ſollte ſchon gelacht haben. 

Alle freuten ſich auf daheim, alle 
wußten, twie jehr fie der Mann er- 
wartete, wie jtolz er auf das Alleine 


el. 

! Gret Grober allein hatte nichts zu 
jagen. Sie jah auf ihr Büblein, das 
gerade jo feine Härlein und gerade 
jo ein liebliches Geſichtlein hatte wie 
die andern Kinder. Seiner aber war- 
tete feine warme Stube, fein jorg- 
fältig ausgewählter Kinderwagen 
wie der andern Kinder, jondern die 
Landſtraße. Sein Vater zählte nicht 
in Ungeduld die Tage, da fie mit 
dem Finde zu ihm zurücklehren 
dürfte. Ihm war das Kind nur eine 
Rait. 

„Du mein Armes“, jlüjterte Gret, 

al3 jie der Pflegerin das Kind zurüd- 
reichte. 
"Die aber meint freundlich: „Wenn 
Sie Ihr Kind vet lieb haben, jo 
iſt es nicht arm. Mutterliebe macht 
auch ein armes Eind reich, reicher 
als Hab und Gut“ 

Gret Grober blieb Atumm. Die 
Pilegerin meinte e3 gut, aber jie 
wußte eben nichtS don dem, was ih- 
res Bübleins wartete: Die heiße Land- 
ſtraße mit den jpigen Steinen, auf 
die er jeine zarten Füßlein jegen 
jollte. Gret dachte, daß ihn vor 
Hite, Kälte und Ungemad) aud) ihre 
Liebe nicht ſchützen könne. 

Sie ſchlies nicht viel in dieſer Nacht. 

Am andern Morgen kam Liſi wie- 
der. 

Mit leichten, ruhigen Bewegungen 
nahm jie einen Stuhl und jegte ſich 
ans Lett der Schweiter. Sie war 
einfach, aber jauber und jo zierlich 
gekleidet, wie es zu ihrer ſchlanken 
Figur paßte. 

„Solch eine Mutter jollte mein 
Büblein haben“, dachte Gret, „ge 
5 gift ein geheiztes Stüb- 





„Heizt ihr ſchon daheim?" frag- 
te fie, 

„O ja“, machte Lifi 
Abend“. 

Ihren Worten war anzuhören, daß 
ihr eine warme Stube nichts Bejon- 
deres bedeutete. 


„jedenfalls am 











„Sit es icon Falt am Abend?“ eı 
fundigte ſich Gret. 

„Kühl fit es ſchon, und des Nachts 
friert es jogar ein we 





„Armes Büblein“, jeufzte Gret. 
Rift jah beſtürzt auf die Schweiter. 
„a, willſt du das Büblein mit dir 
auf die Landjtrage nehmen, oder wa- 

rum jagit du jo?“ 

„Wohin jonit!” 
Hang rauh md kurz. 
*mir, über Winter“, bat 
Büblein it jo zart und 
den Winter gewiß nicht 


Grets Antwort 






Liſi, „da 
fein, daß 





„Zen Winter? Im Winter fann 
man jold Kindlein ‚einhüllen, Der 
Winter it nicht das Schlimmite. Im 
Sommer wenn es heiß ijt Gret 
brach ab. Sie ſah die Straße vor 
Fi, d ie friſch mi: einen belegt war. 
!evite Steine glühten in der Som- 
merjonne, zarte Füßchen traten da- 
rauf und ein SKinderweinen Hang 
lauf. Sollte der Traum Wirklichkeit 
werden? 

Da klang Liſis bittende Frage an 
‚ihr Ohr: „Vielleicht willjt du es mir 












für immer geben —, wenigitens aud) 
für den Sommer?“ 

„Für immer? ‚So etwas Dummes 
auch! Du bijt noch jung, kannſt noch 
lang eigene Kinder haben.” 

„eben nicht. Du biſt jhon ein armes“. 
tigt fam Lijis Antwort. 

„Nicht“, wiederholte Gret Grober, 
„eben nicht. Du biſt ſchon ein Armes“. 
Sie fühlte ſich reid der Schweiter ge- 
genüber und Liſi ſchwieg. Die Pfle- 
gerin jtörfe das Schweigen. Sie trat 
mit dem friedlich ſchlummernden Kin- 
de herein und fragte: „Wollen Sie 
ihm nicht Patin jein, Frau Fröhlich? 
Wir willen jonjt niemanden, den wir 
darum bitten könnten“. 

„Gern, gern“, rief Liji, „vielleicht 
nod) mehr, vielleicht gar feine Bile- 
gemutter.“ 

„Eine Patin braudjt es“, wehrte 
die Pflegerin ab, „aber feine Pfle- 
gemutter. Seine eigene Mutter Tebt 
ja und hat es lich.“ Gret Grober 
aber dachte ‚da die Pflegerin recht 
hätte, taujendmal recht. Keine Mut- 
ter gibt ihre Kindchen freiwillig fort 
und nod) dazu jold) herziges wie ihr 
Bübchen. 

Die Pflegerin nahm das Büblein 
mit fort und die Schweſtern ſahen 
ſich ſchweigend im dit 
jagte Lili: „Sie weiß halt nicht, wie 
es auf der X Landſt Be iſt, die Pile- 
gerin. Ich weis — es noch.“ 

„So will id dir's laſſen“, jagte 
Gret mit plöglihem Entihluß. „Aber 
mein Kind bleibt e8, id) zahle, was 
es koſtet.“ 

Liſi wollte proteſtieren, aber Gret 
ſchnitt ihr kurz das Wort ab: „An— 
ders tue ich es einmal nicht. So bleibt 
es meins und ich kann es mir wie— 
der holen, wann ich wi 

Sp mußte Hifi fi) beſcheiden und 
verjpradh, mit ihrem Manne alles 
zu bejpredhen. 

Chriſtoph Fröhlich 
gend ihren Bericht an. 

„Offen gejtanden, hätte id) Lieber 
ein anderes Kindlein zu uns genont- 
nen“, jagte er dann jinnend. „Nein, 
nein, dal von fahrenden Leuten 
ſtammt, ſtört mid) nicht, obwohl id) 
mir vielleicht ein Kind aus ehrbarer 
und ſeßhafter Familie ausgeſucht 
hätte. ür ijt es wieder mit dir 
verwandt, das gleicht viel aus. 

Nein, dag deine Schweiter e3 und 
nur für umbejtinmte Zeit gibt —, 
und wenn man es wieder hergeben 
maß, iſt's ſchwer. And das Kind ge- 
wöhnt ji) an unjer Leben —, wie 
joll es dann o tind fahrender Zeu- 
te glücklich jein Fönnen?“ 

„Daran dachte ich nicht“, gejtand 
Liſi enttäufct. Ihre Augen, die 
eben noch froh geglänzt hatten, blid- 
ten müde, wie erloſchen. 

„Wenn du damit redinen willit, 
es einmal bergeben zu müjjen“, 
iagte Fröhlich langſam, „jo bin id) 
bereit, es-aufzunehmen. Gott jelbit 
bat es uns in den Wey gelegt. So 
will ich es aus feiner Hand nehmen, 
wie id) aud mein Lili aus feiner 
Sand nahm“. 

Frau Liſi willigte dankbar ein. 

An einem ſtürmiſchen Serbittage 
wurde das Büblein nad) Liſis Mann 
„Chriſtoph“ getauft. Veide Eheleute 
standen Pate und gelobten, dem Sin- 
de in allen Nöten des Leibes und 
der Seele beizuſtehen. 

Ms jie die Kapelle des Spitals 
verließen, trug Gret Grober das 
Kind jelber hinaus —, zum letzten 
Mal. Sie gingen ſchweigend auf die 
Straße, wo das „Chriſteli“ ein hüb- 















hörte ſchwei · 




















icher ſauberer Kinderwagen erwarte. 


te, den Liſi geſtern gefauft hatte, 
Frau Grober ließ es ſchweigend 
geihehen, daß Liſi das Büblein in 
die weißen Kiffen bettete, ihr noch 
einmal wie zum Dank die Hand 
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Augen. Dann. - 


reichte und fagte: „Es foll es gut bei 
uns haben“. S 
Chriſtoph Fröhlich verabichiedete 
ſich mit freundlichen Worten von 
ihr und von der danebenſtehenden 
Pilegerin, und dann fuhren fie mit 


Dem Wäglein fort, fie einfach zuſam · 


beit Grober jah ihnen nad), bis 
fie an einer Straßenede ihrem Ge- 
ſichtskreis entſchwanden. 

Dann kehrte ſie ſich zur Pflegerin, 
die halb ärgerlich, halb mitleidig zu- 
gejehen Hatten und jagte: „Adieu, 
Schwejter! Dante für die Pflege und 
das gute Eifen. Aber das Nächſte 
befomme ich im Straßengraben. Hier 
werden die. Kinder verwöhnt und 
man gewinnt jie zu lieb, wenn man 
an nichts anderes zu denfen hat als 
ans Kind. Das ijt nicht gut für un« 
jereing“, 

Sie wandte jih und ging —, zum 
Mann, auf die Landitraße. 


2. 


Chriſteli war troß aller Ueberle- 
gung für Frau Liſi das eigene, ein- 
zige und darum heißgeliebte Kind. 
Waren ihre Augen früher hie und da 
von einer leifen Schwermut beſchat · 
tet gemejen, weil fie über ihre Ser- 
funft oder ihre Kinderlofigfeit grü- 
belte, jo lachten jie jegt immer wie 
hellſter Sonnenidein und die Son- 
ne, die dieſe Augen jtrahlen ließ, 
hieß Chrifteli. 

Eprijteli gedieh, ohne viel Mühe 
zu maden. E3 war ein fröhliches 
Kind, das gegen jederman freudlich 
war. Wie ein Hitndlein lief e8 hinter 
der Pilegemutter her, ſobald es jelbit- 
ändig_ laufen fonnte 15 ,Wlama“ 
war der erite ind der letzte Ruf, den 
Ehrifteli den Tag über tat. 

Als der Bub zweijährig war, ver- 
langte Chriſtoph Fröhlich, daß er 
Frau Liſi num „Tante“ rufen ſolle. 

Liſi verzichtete ungern auf den 
Mutternamen, aber der Mann ſagte 
freundlich: „Er muß lernen, dich ſo 
zu rufen, wie es ihm und dir zu 
fommt. Es ijt nicht wahr, daß du 
die Mutter bijt, du bift nur die Tante. 
Willſt du ihn in eier Unwahrheit 
aufwachſen laſſen? 

Nein, daß wollte ſie nicht. 
eh“, fuhr der Mann fort, und 
ſtrich ihr zart über die Sand, die flei- 
Big an einem Röckchen fürs Chrifteli 
idaffte, „es wäre aud) deiner Schwe- 
ſter gegenüber nicht recht. Nur die 
Mutter verwirkt den Mutternamen, 
die ihr Kind aus Leichtjinn verläßt, 
nicht deine Schweiter, die ſich eben 
um. des Kindes willen und ſchwer 
von ihm trennte. Sie kann es je- 
derzeit zurüdfordern. So darf er 
nicht glauben, du wäreſt jeine rechte 
Mutter! Erzähle ihm lieber, daß e3 
außer der Tante und dem Onkel noch 
eine Mutter hat, die auf den Neijen 
it und einmal wiederfommen wird!” 

Liſi nickte mit ſchwerem Herzen. 

Chriſteli aber wunderte ſich nicht 
lange, daß er „Tante“ und nicht 
mehr „Mama“ jagen ſollte. Alles 
Neue mar interejfant, jo auch die 
neue Anrede. „Tante“ Frähte er 
bald jo 
dran Liſi jchnell mit dem Verluft 
des Mutternamens ausgejöhnt war. 
Als Chrijteli drei, vier Jahre alt 
war, litt es ihn nicht mehr viel im 
Haufe. Es zog ihn-zu andern Kin- 
dern, zu den Nadıbarn, auf die Stra- 
be, auf der allerlei Intereſſantes 
vajjierte, Der Bub war überall will- 
kommen, wo jein goldblondes Köpf- 
hen auftaugte, denn man fannte jein 
warmes Herz, das ihn zu jeder Hil- 
feleiitung willig machte. 

Für eine alte blinde Frau in der 
Nachbarſchaft beiorgte er die Ein- 
fäufe, ohne dab ihn jemand beauf- 
tragt hätte. Im Saufladen half er 
beim Bedienen, jogar mit dem Stadt- 
boliziiten jtande er auf „Du und Du”, 
jeit er ihm geholfen hatte, ein ver- 
lorenes Gelditit wiederzufinden. 

Wenn Chrijteli jpäter an dieje erjte 
Jugendzeit zurüddacdhte, jo war es 
ihm, al3 habe damals in Stadt und 
Haus immer die Sonne geidienen. 

Bei Tiſch berichtete er dann von 
dem, was er auf feinen Wanderfahr- 
ten erlebt hatte, vor allem von Din- 
gen, die ihm befiimmerten. Seine 
ganze Zuneigung galt Haufierern 
und jolhen, die das Haufieren nur 
als Vorwand zum Vetteln nahmen, 
Wurde einer don ihnen an einer 
Haustür abgewieſen, jo ſchmolz jein 
Herz vor Mitleid. 

Er vertraute dem Pflegevater an, 
dab es ganz gewiß nicht Teicht jei, 
an den Türen zu fragen, ob etwas 
gebraucht würde. „Siehjt du, Onkel“, 
fagte er eindringlid, „der Mann 
mit dem großen Bart — — — er 
bat dir auch jhon einmal Zündhöl- 
zer verfauft — der riecht immer et: 
was nad) Kirſch. Er trinkt ihn nicht, 























öhlich durchs Haus, dar” 


weil es ihm ſchmedt, das hat er mit 


ſelber gejagt, nein, er hat einen fran- 
fen Magen, und der Kirſch ift eben 
Medizin für ihn. 

Das weiß aber niemand, und dann 
jagen ihm die Leute, er röche nad 
Schnaps, darum gäben fie ihm fein 
Geld. Er ijt traurig, wenn fie jo 
unfreundlich jind. Wenn id) ihn tref- 
fe, gehe ich mit ihm und erkläre den 
Reuten, warum er nad) Kirjch riecht. 
Mir glauben jie und geben ihm et- 
mas“. 

Der Onkel hörte inerefliert auf 
alles, was fein einer Namensvetter 
au beridten hatte. Es beunruhigte 
ihn aud)-nicht, daß er ſich mit Bett- 
lern und Saufierern anfreundete, 
wie es Frau Liſi beunruhigte. 

„Der Bub iſt recht, wie er ilt“, 
ſagte er ihr. „Er hat für jeden ein 
warmes Herz, der in Not ijt, nicht 
nur für Bettler und Haufierende. 
In jeder Arbeit-hat er Ausdauer, jei 
es, daß cr dir in Haus und Garten 
bilft oder mir in der Werfitatt Flei- 
ne Sandlangerdienite tut. So man- 
che dir feine unnüten Gedanken, die 
bei einem eigenen Buben auch nicht 
machen würdeſt.“ 

„Wenn er nur ganz unfer eigen 
wäre...” M 

„Freilich, daS wünſchte ich auch“, 
ſagte Fröhlich mit einem kleinen 
Seufzer:“Es würde mir bifterichwer, 
den Bub wieder herzugeben —, wie 
müßte e8 dir erjt zumute jein. Schrieb 
deine Schweiter endlich wieder ein- 
mal?“ 

„Seit fie das letzte Mal hier war 
— es werden nun drei-Jahre —, 
hat fie nur einmal kurz geichrieben, 
aber das Geld für Chrifteli zahlt jie 
auf den Tag. 

Bei ihrem letzten Bejud) war Chri- 
jteli drei Jahre und verftand nicht 
viel don dem, was diejer Beſuch für 
ihn bedeutet. Wie mag er e3 heute 
aufnehmen?“ 

„Spridjt du regelmäßid mit ihm 
von feiner Mutter?“ 

„Das tue ih, aber ar ift nicht ſehr 
intereffiert für fie. Neulich nad dem 
Beten, fragte er einmal: „Gelt, wenn 
die Mutter auch immer umberreifen 
muß, jo it fie doch eine rechte Mut- 
ter?” 

„Was antworteteit du ??” 

„Daß, die Mutter umbherreiit, um 
genug fürs Chrifteli zujammenzu- 
bringen, damit es jpäter einmal et- 
was Rechtes Iernen Tann“. 

„Sa, mehr fann man nicht tun“. 

Mehr Fonnte man nicht tun. Das 
Geld, das Frau Grober ſchickte, wur- 
de gewiffenhaft auf ein Sparfaifen- 
büdjlein eimgezahlt, das auf Chri- 
jtelis Namen Tautete. 

Fragte Chriſteli nad) der Mutter, 
jo befam es freundliche Auskunft. 
Frau Lifi ahnte fommende Schwie- 
rigfeiten, aber fie verjuchte tapfer, 
ihrem Manne nachzufolgen, der tat, 
was er fonnte und alles andere in 
gläubigen Vertrauen Bott überlieh. 

Und dann Fam Chriſtophs Mut- 
ter. An einem falten ſtürmiſchen 
Winterabend läutete es, und als Frau 
Rifi öffnete, ftand fie der Schweiter 
gegenüber. Bei diefem Wetter und 
zu jo jpäter Stunde hatte fie dieſe 
nicht erwartet, aber fie fahte ſich 
ſchnell und bat fie freundlich, einzu- 
treten. „Wir find gerade beim Nadıt- 
effen, du kannſt mithalten“. 

„Das tue ich gern”, jagte Gret. 
„Es iſt elend Falt heute, und man 
friert doppelt, wenn man nichts 
Rechtes im Magen hat“. 

Sie traten zuſammen in die be- 
haglich erwärmte Wohnjtube. Weber 
dem fauber gededten Tiſch brannte 
die Lampe. 

Pflegevater imd Pflegefohn wa- 
ren eifrig am Schmaufen und ebenjo 
eifrig am Erzählen. Sie fdienen ir- 








gend etwas Luſtiges zu verhandeln, 
denn eben lachte Chrijteli Hell auf, 

Erjtaunt jahen fie auf den Gaft, 
den Frau Liſi Hereinführte. 

Gret Grober hatte eine jtattliche 
Geitalt und hübſche Gefichtszüge ins 
Leben mitbekommen, aber die Land- 
ftraße hatte ihre Haut gegerbt und die 
Röte ihres Geſichts jtammte wohl 
nicht allein vom Wind und Wetter, 
wenn jet aud nicht das leiſeſte 
Schnapsdüftlein an ihr wahrzuneh- 
men war. Ihre Kleider wagen jau- 
ber und ganz, aber nicht für fie ge- 
macht, das ſah man ihnen an. 

„Da ilt die Mutter, Chrifteli“, 
fagte Lifi mit einer Stimme, die vor 
Erregung erftidt lang. „Gib ihr 
die Hand!“ 

Zögernd nur rutſchte der Bub von 
feinem Stuhl und ging auf die fremd. 
artige Erſcheinung zu, um ihr die 
Hand zu reihen. „Grüße, Mutter“, 
jagte er artig. 

Al Frau Gret den hübſchen Bu- 
ben mit dem hellen Sdar und den 
jonnigen Augen jah, glitt ein heller 
Schein über ihr Geſicht. Sie ergriff 
die. Bubenhand jo vorfichtig, als jei 
fie zerbrehlih und fagte: „Das iſt 
alſo mein Büblein“. 

„Deins bin ich nicht allein“, ſagte 
Chriſtoph eifrig. „Der Tante gehöre 
id) aud) und dem Onkel, und im La- 
den an der Ede jagen jie aud) immer, 


„ein wenig fei id) ihr Bub. Und die 


blinde Frau Egli braucht mid auch. 
Aber dich habe ich darum doch jehr 
lieb“, fügte er eilig Hinzu, als er 





. 


fah. wie ſich der Mutter Geſicht ver · 


dürterte, weil er ihr nicht allein ge- 
hören wollte. Da lächelte Frau Gret 
wieder, aber e3 lag eine leiſe Wehmut 
in dieſem Lächeln. Das ſchien Chri- 
jteli zu jpüren, denn er faßte ſchnell 
nad der Mutter Hand, um jie an 
den Tiſch zu führen. 

„Komm, Mutter”, plauderte er 
dabei. „Heute gibt es eine gute Rö- 
it und Salat dazu und einen Apfel 
zum Deſſert. Das ſchmeckt dir ge- 
wiß”. 

Gret jegte jich verlegen neben den 
Buben und Kiji brachte Teller und 
Veited für fie, 

Tiſchtuch und Serviette, ja der 
ordentliche Gebrauch von Meffer und 
Gabel war Gret ungewohnt und fie 
ſah ſcheu auf ihren kleinen Buber, 
der geſchickt und felbitändig damit 
umging. 

Und verftohlen erit, dann immer 
jihtbarer, erſchien wieder jenes Lä- 
cheln auf ihrem Geſicht, das ihr ei- 
nen fremdartigen Liebreiz verlieh. 

„Du kannſt aber ſchön laden“, 
jtellte Chrifteli befriedigt feit. „Willit 
du num mein Stübdhen ſehen und al- 
les, was ic zum Chriftfejt befom- 
men habe? ‚Selt, Tante, wir dür- 
fen aufttpen 

Frau Rifi nidte und er z0g die 
Mutter mit ſich fort. Die ſah wie 
im Traum auf den Buben und hörte 
nicht viel don feinem Geplauder, jo 
jehr war fie in jeinen Anblid ver- 
tieft. Bei ihrem legten Beſuch hatte 
fie ſich gefreut, welch hübſches, jau- 
beres Bübchen fie hatte. Aber fie 
waren im Garten zujammen geweſen. 

Jetzt, da jie ihn im Hauſe fah, 
war es ihr ſchier unbegreiflich, daß 
ihr Bub jo war, jo Iebte, wie fie es 
nie gefannt, wohl auch nie gewollt 
hätte. Hie und da hatte jie daran 
gedacht, ihn mit auf die Landſtraße 
zu nehmen, wenn er Eräftig genug 
dazu wäre. Heute jah fie, daß er 
dazu nicht taugte, daß er durch fein 
bieheriges Leben für die Landitrage 
verloren war. (Fortjegung folgt) 








63 ift fein beſſeres Heilmittel 
für eigenes Leid, als das, 
anderer Menden Leid mitzutragen. 
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Mennonitiſche Rundichan · 


ligen. Jener Forſcher konnte zeigen, 
daß Zuſtände von Aufgeregtheit mit 
deutlicher Senkung des Blutzuderjpie- 
gels verbunden waren. Es genügt ei · 
ne einfache Überlegung, um die Bedeu- 
tung des Zuckerwaſſers ar zu er- 
fennen und zu erfaſſen. Der’ Zuder, 
befinde er ſich nun gelöjt im heihen 
Waſſer oder in feiter Form im fü- 
Ben Honig, gelangt durch den Ma- 
gen und Därme auf dem Wege durd) 
die Leber ins Blut und hebt dadurd) 
den krankhaft gejenften Blutzuder- 
fpiegel. Die erftaumliche Folge davon 
Tannte eben unfer Großvater, ehe die 
Wiſſenſchaft eine plaujible Deutung 
dafür finden konnte. Er fühlte ſich 
beruhigt und ſchlummerte zufrieden 
ein, wo er eben nod Unruhe und 
Aufgeregtheit in feinen Nerven zu 
jpüren glaubte. 

Daß nun aber ein Glas Zuder- 
waſſer zugleih ein, ausgezeichnetes 
Mittel gegen Kopfichmerzen darjtellt, 
iſt wohl wenigen Leuten befannt. 
Auch Hier hat wieder der Forſcher 
das Wort, der unboreingenommen 
der Sadje auf die Spur gegangen iſt. 
Es gibt ein ganz bejonderes NKopf- 
weh, das ſich mit Vorliebe nad) jtar- 
fen körperlichen Anjtrengungen ein- 
ſtellt. Schwächliche Menjden, die ſich 
dauernd abhetzen müſſen oder über- 
haupt leicht zu Ermüdung neigen, 
haben ebenfalls häufig über ſolches 
Kopfweh zu lagen. — Und nun das 
Hodinterejjante: In allen diejen 
Fällen konnte der Biologe einen er- 
niedrigten Ylutzuderjpiegel finden! 
Der Lejer ahnt nun ſchon die Zu- 
fammenhänge zwijhen diejer Art 
Kopfweh und jeinem wunderbaren 
Heilmittel, dem gewöhnlichen Zuder, 
waſſer. Bei Menſchen mit nicht ganz 
feiter Gejundheit oder mit nicht ab- 
folut Ieiftungsfähiger Leber fann der 
Blutzudervorrat ſchon zur Neige ge 
ben. Das Rejultat ift unangenehm 
genug: Kopfſchmerzen, die erjt ver- 
ſchwinden, wenn die erihöpften Blut- 
zuckervorräte wieder aufgefüllt jind. 

Wer wollte bei diejen Ueberlegun- 
gen nicht aud) einmal den Verſuch 
wagen umd ein Glas Zuckerwaſſer 
teinfen, oder einen Löffel Honig zu 
ſich nehmen, wenn er Kopfſchmerzen 
hat oder den Schlaf nicht finden kann! 

Dr. med. A. H. 


Euritiba, Brafilien. 


Allen meinch lieben Verwandten 
und Bekannten in Kanada und in 
den USA rufe ich ein herzliches Dan- 
feihön zu für all die Teilnahme in 
guten jo aud) in böjen Tagen. Sa, 
die Wege des Seren jind heilig, aber 
auch wunderbar, die Er mit feinen 
Kindern geht. 

Wie viel Freud und Leid erfahren 
doc Eheleute in 50 Jahren. Dft ha- 
be id) an den Liedervers gedadht, den 
man dem Vater Abraham zumutete 
bei der Opferung Iſaaks: 

Lebe wohl o Gattin mein, 

Beugt und Trübjal nieder, 

Soll doch Gott wahrhaftig jein, 

Gibt den Sohn uns wieder. 


Nachdem der Herr über Leben und 
Tod meine liebe Elijabeth zu ſich 
genommen hatte, fühlte id) mid) fo 
jehr einfam in meinem«Heim. Wenn 
meine Frau mir aud) nicht viel helfen 
fonnte in der Wirtihaft, aber wir 
fonnten doch immer alles gemein- 
jam bejpredhen, und auch gemeinjäm 
vor Gott erſcheinen im Gebet. 

Meine Kinder in der Stadt jhid- 
ten mir dann ihre Tochter Lidia zur 
Hilfe. Doch fie durfte nur eine Wo- 
de bei mirchelfen, denn fie Iernte 
als Lehrerin, und mußte wieder in 
die Schule. „ 

Ich rief dann meine Kinder, die 
hier wohnhaft jind, zujammen und 
bat, jie jollten daS bewegliche Bermö- 
gen verteilen, und die Wohnung ber- 
pachten. Ich ging dann auf etliche 
Tage zu meinen Kindern in die 
Stadt, und bald ging's dann auch 
zu den Kindern, die nad) Bage, Rio- 
Grande, gezogen find. Nach einer 
Reiſe von A Tagen Fam ich dort mohl- 
behalten an. Die Begrüßung fand 
ja mit Tränen in den Augen ſtatt, 
weil feine Mama mehr da ijt. Und 
doch feierten wir noch ein doppeltes 
Feſt. Ich Fam zum 3. Auguft hin 
und das war jo gewöhnlich unjer bei⸗ 
der Geburtstag, und dann hatten wir 
noch eine "Gedenkfeier, denn num Fa- 
men nod die letzten Tage und die 
letzten Worte meiner Elijabeth zum 
Vorſchein. Nicht Fönnen wir jagen: 
„Der Tag des Todes ijt beifer, als 
der Tag der Geburt”. O mie viel 
Stunden auf Tabors Höhen, erle- 
ben dod) Eheleute! Da heikt es dann, 
„Gnade nehmen auf die Zeit, wenn 
uns Hilfe not tut, denn es geht auch 
nad; Mara”. 

Nahdem wir dort manches beipro- 
hen hatten, gings an die Arbeit, denn 


auf einer Neufiedlung ift jehr viel 
Arbeit. Aljo hier, wo der Strauß, 
der Haſe und viele adere Tiere gelebt 
haben, jtellt das Mennohäuflein ihr 
Heim auf. Es gehen Käufer auf wie 
Pilze aus der Erde, und aus einem 
jeden Hanfe fommen mutige Männer 
und Frauen heraus. Die Pferde wer- 
den vor den Pflug geipannt und dann 
geht das Säen los. Den Mutigen ge- 
hört die Welt. Die Armut ift’ja 
grob, aber der Mut ijt nod) größer. 

Ia, wenn der Herr die Arbeit auf 
dem Felde jegnen wird und die Wohl. 
täter nicht zu jtreng werden fein, dann 
wird die Siedlung bald hochkommen. 
Ich habe auf einer hohen auch auf 
einer niedrigen Stelle Brunnen ger 
graben und habe mit Bewunderung 
die Erde betrahtet! Was mid) ſehr 
erfreute war, daB die lieben Bewohner 
in Bage, das immer durchleuchten 
ließen: „Ohne nid, Fönnt ihr nichts 
tun“. So wie jie den Kraul verlie- 
ben.in geijtliher Beziehung, jo ma- 
dien jie e& dort meiter. Sonntags, 
frühmorgens, laufen die Kinder ſchon 
zum Gottesdienit, jo bei 50 an der 
Zahl. Nad) dem Kindergottesdienit, 
folgt dann Chorgejang, Gebet und 
Predigt. Am Abend wieder Gefang 
und Predigt. Mittwochs Jugend- 
verein und am Sonnabend Gebets- 
jtunde, 

Ich habe 40 Tage unter ihnen ver- 
weilen dürfen und habe wohl jeg- 
liche Arbeit fennen gelernt. In 6 
Tagen zeigte ich) dem Körper feine 
Piliht und Schuldigfeit und am 
Sonntag Herzen und Seelen. 

Ich fagte zu denen vom SKraul: 
„Für euch gibt es fein zurüd, für 
euch jind alle Brücken abgebroden. 
Für euch gibt 3 nur nod) einen Aus- 
weg, der iſt nad) oben! Trachtet am 
eriten nad) dem das droben ift. 
Pilügt dieſes Trachten nicht unter.” 

Nach 40 Tagen meines Aufent- 
halts in Bage fuhr id) mit dem Grup- 
penführer, Br. Jakob Epp, zurück 
nad Euritiba. Unterwegs traf mid) 
ein Unglüd, denn ich fiel vom Fuhr— 
werk und brach mir dabei eine Nip- 
ve. Das war doch ein herber Schmerz. 
Mußte noch 3 Tage warten, bis id) 
zum Knochenarzt fam. Bat den lieben 
Gott, Er möge mid doch bewahren 
vor dem Wundfieberr Doch als id 
erit bei meinen Kindern in Curitiba 
war, fam es doch fehr jlarf. Man 
denkt dann aud) jehr bald daran was 
der Herr jagt: „Sit aud) ein Unglück 
in der Stadt, das ich, der Herr, nicht 
tue?” Oft muß uns ein Feines Un- 
glück bewahren vor einem noch grö- 
beren. Man muß dod immer aus- 
rufen mit Eli: „Es iſt der Herr, Er 
tue wie es ihm gefällt”. 

Ich wollte nod) jo gerne nad) Pa- 
raguay fliegen, und jegt muß ich's 
wieder einjtellen. Doch aufgeſchoben 
iſt nicht aufgehoben. Will dod), jo 
der Herr mir Leben und Gejundheit 
ſchenkt, nad) den Feiertagen hinflie- 
gen. Der Brud) iſt bald Heil, und 
weil id; meinen Wohnplatz nad) Bage 
verlegen will, gedenfe id) bald wie— 
der Hinzufahren. E3 ijt doch mein 
Wunſch und Wille, ein Segen zu jein 
für andere, — Möchte noch alle Be- 
richterjtatter bitten: Macht Bage 
nicht jo ſchlecht, denn es ijt doch ge- 
eignetes Land, für unſer Mennoni- 
tenvolk. Allen, die dieſe Siedlung 
im Gebet vor Gott bringen, und nod) 
ſich auch handreichend beteiligt haben, 
rufe id, ein „Der Herr vergelte es 
Euch“ zu, denn es iſt ein Werk der 
‚Herrn. 

Grüßend mit Bi. 121 und 91, 
verbleibe id; Euer Mitpilger zur Se- 
ligfeit, 

Sohann Jak. Regier. 
Alte Adrejie: 323-2515 St. W., Sas- 
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Nachrichten... 

(Zortjegung von Seite 5—5) 
Argentinien. — Der deutſche Zlug · 
zeuglonſtrulteur Kurt Tank hat für 
Argentinien einen Düſenjäger mit 
iiber 1000 km/ ſt. Spigengeidtwindig- 
feit entwickelt, berichtet die diesjähri- 
de. Ausgabe eines britiihen Zuft- 
fahrthandbuches. — 


Jugoſlawien. — Drei führende Ver- 
treter des amerilaniſchen Luthertun 
erhielten bei einem n@gptägigen Auf: 
enthalt in Jugoſlawien von Regie- 
rungsvertretern die Zuſicherung, daß 
die von der Lutheriſchen Welthilfe nad) 
Jugoſlawien verfradhteten Spenden 
zollfrei die Grenze baffieren dürfen. 


Italien. — Der „Objerbatore Roma- 
no“ veröffentlichte die Erhortation 
„Menti nojtrae”, in der Papſt Pius 
XI. alle römiſch-katholiſchen Priejter 
der Welt zur größeren Heiligung ihres 
Lebens aufruft, da die eigene Heilig. 
teit eine Forderung ihres hohen Be- 
rufe und eine Vorbedingung ihres 
apojtoliichen Wirkens jei. 

— Der Rabbiner des Jirael-Tem- 
pels-in New Horf, Dr. Roſenblum, hat 
ſich in einem Schreiben an den Vatikan 
gewandt mit der Bitte, die Paflions- 
geſchichte dahingehend abzuändern, 
dab die Juden darin nicht mehr als 
„Schänder des Friedens“ bezeichnet 
werden. 

— Ein italienijcher Gerichtshof hat 
feitgejtellt, dal; Mujjolini in den Zah- 
ren 1933 bis 1938 höhere Sonorare 
für Artikel in amerikaniſchen Zei- 
tungen bezogen hat, als jein Ein- 
kommen al Minifterpräfident betra- 
gen hat. Die Witwe des Duce konnte 
nachweiſen, daß Muffolini den größ- 
ten Teil jeines Gehaltes als Mini- 
iterpräfident caritativen Einrihtun- 
gen geitiftet hat. Daraufhin wurden 
Steuernahforderungen in Höhe von 
40 Millionen Lire (250,000 DM) 
auf 7 Millionen Lire (48,000 TM) 
gelenkt. 

— Der italieniihe Außen mi- 
nijter Graf Sforza ſprach ſich in Pe— 
rugia vor ausländiſchen Studenten 
für ein vereinigtes Europa unter 
Einſchluß Deutſchlands aus. Graf 
Sforza iſt auch ein Befürworter der 
deutichen Wiederaufrüftung. 









Cüdafrifa.— Das füdweſtafrikaniſche 
Parlament hat beichloffen, den Mdmi- 
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niſtrator der ſüdafrikaniſchen Regie · 
rung aufzufordern, Deutſch wieder 
als einzige Unterrichtsſprache in jild- 
weſtafrilaniſchen Schulen einzufüh · 
ren, in denen die durch Umſtände 
gerechtfertigt jei. R 





Japan. — „Die Augen des Japani- 
ihen Volkes jind heute auf die Bibel 
und ‚Das Kapital’ von Karl Marr 
gerichtet; es fteht aut Scheideweg 
zwiſchen den beiden geiſtigen Mächten, 
die dieje Werfe repräjentieren”, er- 
flärte der Leiter der Japanijchen 
Vibelgejellicaft, Dr. Shiro Murata. 
In den vier Kahren nad) dem Krie- 
ge fonnte die japaniſche Vibelgejell- 
idaft mit Unterjtügung amerifani- 
ſcher und engliſcher Geſellſchaften 
über 4 Millionen Bibeln in Japan 
vertreiben. In den nächſten 3 Jahren 
joffen 10 weitere Millionen Exremp- 
lare hergeſtellt werden. 

un 





Mexiko. — Kaffeplantagen in Meri- 

fo, die 1942 ihren ausländiichen Ve- 

jigern, vornehmlich deutſchen, ent- 

eignet und feitdem durch die mexifa- 

nijche Negierung verwaltet wurden, 

jollen in Kürze zurückgegeben werden. 
rn 


Dänemark. — Frau Bodil Koch, füh- 
rendes Mitglied der Sozialdemokra- 
tiihen Partei, wurde zum Kirchenmi- 
nifter in der neuen däniſchen Negie- 
rung berufen. Die theologiid aus- 
gebildete Fran übernimmt damit die 
Leitung aller Verwaltungsangelegen- 
heiten der däniſchen Kirche und hat 
im Namen des Königs über die Be- 
jetzung von Pfarrjtellen und Viichofs- 
fiten zu entſcheiden, ſowie die bom 
ak beſchloſſenen Kirchengeſetze 











ie däniſche Reederei J. Lau- 
rigen, die der UND für den Krieg in 
Korea einen Dampfer zur Verfügung 
ftellen wollte, hat nad) Ablehnung 
Angebot3 150,000 däniſche 
Kronen für caritative Werke geitif- 
tet, darunter 10,000 Kronen für 
deutiche Flüchtlingsfinder. 

— Dünemarf hat ein neues Roali- 
tionsfabinett, das von den Sonfer- 
vativen und von den Agrariern gebil- 
det wurde. Erif Erifjen, der Führer 
der Mgrarier, iſt der neue Premier. 
Kabinett wurde vom König 
Frederick gebilligt. Es iſt die erite 
von zwei Parteien gebildete Negie- 
rung jeit dem Ende des Krieges und 
beiteht aus acht Agrariern und fünf 
Koniervativen. Die Rationierung 
von Butter joll abgeichafft werden. 

Die jozialiftiihe Regierung des 
Premiers Hans Hedtoft war zurid- 
getreten, nachdem jie ſich geweigert 
batte, die Nationierung von Butter 
abzuſchaffen. 2 m 8 


Paläſtina. — Der nadı den USA 
zuriicgefehrte Dozent für bibliſche 
Arceologie, Profeſſor Keſlo, berich— 
tete, daß die von ihm mit Hilfe ara 
biicher Flüchtlinge bei der heutigen 
Stadt Jericho durchgeführten Nusgra- 
dungen dicht unter der Oberfläche 
die Ueberreite einer weiträumigen 
Winterhauptitadt des Königs Hero— 
des des Großen zutage gefördert ha- 
ben. Bieji jei_ etwa um die 
i ti erbaut wor- 
den. Sie liege zwei Meilen von dem 
altteitamentlihen Jericho entfernt, 
das von Joſua erobert und zerjtört 
wurde, und eine Meile weſtlich von 
der heutigen Stadt. Die Architektur 
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fei die gleiche wie in den wohlbaben- 
den Bezirken des alten Roms. 


Weſt Deutſchland. — Die Bundesre- 
gierung hat zu Generalfonjuln Dr. 
Rudolf Holzhaufen in Pretoria (füd · 
afrikaniſche Union) und Dr. Werner 
Danfwort in Ottawa (Kanada), er- 
nannt. Die Zahl der deutſchen Aus- 
landsvertreter hat ſich damit auf acht 
erhöht, 

— Sun aller Stille geht ein Jubi · 
läum vorbei, das wohl wert wäre, 
richtig gefeiert zu werden. Vor hun- 
dert Jahren, in 1850, konſtruierte 
der Inſtrumentenmacher Philipp Mo⸗ 
tig Fiſcher in Schweinfurt das erjte 
Fahrrad, bei dem eine Tretfurbel 
angebracht war. 

— Eine Erhebung des Inſtituts 
für Meinungs und Marktforihung 
(Bielefeld) hat im September einem 
repräjentativen Vevölferungsquer- 
ſchnitt im Bundesgebiet die Frage 
vorgelegt, ob man noch bon einer 
Erbfeindſchaft zwiſchen Frankreich 
und Deutſchland ſprechen könne Ei- 
ne Mehrheit von rund 70 v. H, der 
Verragten äußerte ſich dahingehend, 
daß die Erbfeindichaft ein längſt über- 
holtes Empfinden daritelle. 

— In Deutihland iſt wenige Wo- 
hen nad) der New Horker Aupenmi- 
nijter-Stonferenz’ die Organifierung 
der Bolizei-Einheiten in einer Mann. 
ſchaftsſtärke von 30,000 eingeleitet 
worden. Dieſer Bereitſchaftsdienſt 
zur Ueberwindung von Fommunifti- 
ſchen Putſchen iſt noch kein Erſatz für 
die Verteidigungsarmee, die einen 
Angriff der r hen Roten Armee 
abzuſchlagen hätte. 

— In Deutſchland jelbit iträubt 
ſich die jozialdemofratiiche Oppofition 
gegen den Schumanplan, wie auch 
gegen die amerifanijchen Vorichläge 
für die Wiederbewaffnung. Es han: 
delt jich dabei teilweiſe um innerpo- 
litiſche Taktik, die es der Negierung 
nicht allzu leicht machen will, ihr 
Preitige weiter zu erhöhen. 
jamt 6,2 Millionen Ent: 
nazifizierungs- Fälle wurden in Weit: 
deutichland jeit 1945 bearbeite. Bon 
3,6 Millionen Fällen in der ameri 
Fanijchen Zone wurden 2,5 Millionen 
ammejtiert. Im der britiſchen Zone 
wurden rund 2 Millionen Fälle be 
arbeitet, in der franzöſiſchen Zone 
rund 670,000. 

Im amerifaniichen und franzöft 
ſchen Bejagungsgebiet wurden 1667 
Betroffene in die Gruppe I der 
Hauptſchuldigen und 23,000 in die 
Gruppe II der Belajteten eingeituft. 

— Die Bundesrepublif hat nad) 
den neueſten Erhebungen des Sta- 
tiſtiſchen Bundesamtes im zweiten 
Viertljahe 1950 eine Vevölferungs 
zunabme von 187,000 Perſonen zu 
verzeichnen, Sie erreicht damit eine 
Eimvohnerzahl von 48,207,300. 

— Der nenfundländiihe Miniiter- 
präjident Smallwoovd jagte einem 
dpa-Vertreter in Hamburg, daß er 
große Chancen fiir Deutihe in Neu- 
fundland jehe. Deutſche Induſtrie- 
arbeiter und Vanern hätten in Neu- 
fundland beſonders gute Gelegen- 
beiten, 

— Eine „Sammlung für Berli- 
ner Kinder-Weihnadhtsfeiern“ ijt un 
ter dem amerikaniſchen Vejagungs- 
perſonal in Verlin begonnen worden. 
Wie aus Kreiſen des mit der Durd)- 
führung der Sammlung betrauten 
A s dazu verlautet, ſollen die 
Gelder dazu dienen, 
Weihnachtsfeiern für etwa 6000 be» 
dürftige Berliner Kinder zu veran- 
jtalten. 

— Helft den in der Somjetunion 
fejtgehaltenen ſchuldloſen deutſchen 
Frauen und Müttern, damit ſie end- 
lich in die Heimat zurüdkehren kön 
nen”. — Mit diejem Hilferuf wen— 
det jich das ewangeliihe Hilfswerk 
für Internierte und Kriegsgefangene 
in Erlangen an die Weltöffentlich- 
feit. Die große Hoffnung, daß die 
deutihen Sivilinternierten aus der 
Sowjetunion, bejonders alle Frauen, 
950 heimgejchidt werden, habe ſich 
nicht erfüllt. Auf dem Wege 
in’ die Heimat ſeien Hunderte von 
Frauen in Brejt-Litowif feitgehalten, 
in das jogenannte Mosfaulager in 
der Nähe von Breit und nad) jahre- 
langer Gefangenſchaft wieder zu 
ſchwerer Förperlicher Arbeit einge 
jest worden, beijpielsweile zur Ver: 
ladung von Getreide und Kohlen. 

— In Meriko ijt bereits das Sil- 
ber für nene Fünfmarkſtücke ange 
Fauft, die vorausſichtlich im kommen; 
den Frühjahr im Bundesgebiet ge— 
prägt werden. Sie ſollen die bishe⸗ 
rigen Fünfmarkſcheine erjegen. Ge- 
genwärtig werden auch Silbermin- 
zen zu einer und zwei Mark geprägt. 
Der Metallbedarf wird auch durch die 
Freigabe der bisher durch Militärre- 
gierungsgeſetz beichlagnahmten alten 
Silbermünzen gededt werden. 
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Häuſer zu verkaufen: 


N.-Kildbonan — 4 Zimmer „Stucco"-Haus, % „Bafement“, „Furnace 


Wafferleitung, nahe zur Straßenbahn, 
N.-Kildonan — 6 Zimmer, voll „Oafement”, 5 — 


richtung, großes Lot .. . 


ſehr gute Eins 


Elmwood — 7 Zimmer, voll „Bafement“, Bafferleitung, "Hactholz Dies 


v Teit, moderne Stüche, Garage 
Elmwood 
lichteiten 


Weſtende — 6 Suger, „Rofement“, Buena” 


Garage . 


Bermittfe Eon genen: ex Auto: — 


JOHN H. 
310 Power Bldg. Off. 929 849; 
— Der Wert der an die Naziop- 
fer in der US-Bone nad) den ameri- 
faniihen und deutſchen Reftitutions- 
gejegen zurüderjtatteten Grundſtücke 
und Bargeldjummen beläuft ſich ge- 
genwärtig auf 550,000,000 DM 
($130,900,000). Die amerifaniiden 
Veamten erklärten, daß der größte 
Einzelanteil an Rüderjtattungen BVer- 
jonen zugutefam, die jegt in den US 
wohnen. * — — 


Oſt · Deutſchland. — Der „Staatsprã · 
fident“ der Somjetzone, Wilhelm 
Ried, erklärte in der Mosfauer Zei- 
tung „Prawda“, die Somjetzone jei 
„gründlich entmilitarifiert” worden. 
Die Entmilitarifierung jei auf allen 
Gebieten des wirtſchaftlichen u. ſtaat · 
lichen Lebens vollſtändig durchge- 
führt worden. 

— Der Sowjetvorſchlag, der angeb- 
lich die „Einheit“ Deutſchlands herbei. 
führen joll, läuft daraus hinaus, daß 
die Weſtmächte die Bundesrepublik 
an Moskau ausliefern jollen, da3 ja 
bereit3 einen Teil Dftpreugens an- 
neftiert, Schleiien und Pommern jei- 
nen volniſchen Vaſallen „geſchenkt“ 
und Mitteldeutſchland bis vor die 
Tore Kaſſels und Goslars zu einer 
Satrapie des ſtaliniſten Ulbricht ge 
macht hat. 

Staatsjefretär Acheſon beantivor- 
tete diei mit jchneidender Jronie, 





Der Ausplünderung des Oſtens jtell- 
te er die-MWiederaufbanarbeit des 
Wei gegenüber, der Abſchnürung 





der twjetzone, die Deffnung der 
Tore zur freien Welt, der Verſkla— 
dung der 18Millionen, die Entwid- 
fung dentöfratiiher Selbjtregierung 
für 48° Millionen. 

Dafür hat das Djtberliner Pup- 
benregime die hohe Ehre, von Bü- 
terchen Sojeph umarmt zu werden, 
mit dem lieben Griff einer Boa 
Eonitrictor. 
N.S.A. — Die meijten jungen Leute 
im Alter don 18 bis 22, werden 
wahricheinlidh in den nächſten 5 bis 
10 Jahren 2 bis 3 Jahre mit der 
Waffe dienen müffen. 

Es ſcheint die einzige Möglichkeit, 
heißt es, Präjident Trumans For- 
derung nad) einer Streitmaht von 
3,000,000 Mann auf permanenter 
Baſis zu erfüllen. Dies iſt eine Fol- 
ge der Tatſache, daß die Vereinigten 
Staaten die Verantwortung der Welt- 
führung im Kampfe gegen den Kom- 
munismus übernommen haben. 

Militärs find der Anficht, daß ſich 
unter den 3 Mill. Mann mindeitens 
1,000,000 befinden müffen, welche 
den Militärdienit zum Xebensberuf 
maden. Etwa 2,000,000 Mann wür- 
den ihre reguläre Dienſtzeit von zwei 
bis drei Jahren abjolvieren und dann 
in die Reſerve verjegt werden. 

Dies erfordert eine Reviſion und 

Erweiterung de3 gegenwärtigen Mi- 
litärdienitgejebes, wie auch die Voll» 
macht, Menfchenrejerven dort ‘zu ver« 
wenden, wo jie am meijten gebraucht 
werden. Letzteres gilt nicht nur für 
das Militär, jondern aud für die 
Zivilbevölkerung. 
Die Regierung veröffentlichte 
ein kleines Handbuch, in dem das 
Volk belehrt wird, wie es ſich im 
Falle eine Atombombenangriffs ver- 
halten joll: 

1. Man juche Zuflucht im Erdge- 
ſchoß oder in der Tiefbahn. Wird man 
unter freiem Himmel von der Bombe 
überrajcht, dann foll man jo ſchnell 
als möglid Schuß hinter einer Mau- 
er oder in einem Graben finden. 

2. Man lege ſich auf den Boden, 
am beiten in der Nähe einer Mauer, 
um nicht don fliegenden Triummer- 
ſtücken getroffen zu werden. 


NATIONALLY 


6 Zimmer, voll Vetni⸗ — — — — 


in ie gutem Dit, 
788,900 


UNRUH 


Res. 504 620 Winnipeg, Man. 





3. Man ſchütze das Geficht mit den 
Armen, bejonders die Augen, um 
temporäre Erblindung zu vermeiden. 

4. Niemals unmittelbar nad dem 
Angriff aus dem Gebäude ins Freie 
laufen. 

5. Man halte ſich an Nahrungs- 
mittel in Büchſen und Flaſchen. Un- 
beſchützte Nahrungsmittel und Waf- 
fer mögen durch die Strahlung ber- 
giftet worden fein, 

6. Man bringe feine Gerüchte in 
Umlauf, weil fie Teicht zu einer Pa- 
nit führen fönnen. 

In dem Handbuch wird zugegeben, 
daß für jeden, in feinem kleinen Um. 
freis, über dem die Bombe plakt, 
faum eine Hoffnung bejteht, die Er- 
plofion zu überleben, „aber von ei- 
ner halben bis einer Meile beträgt 
die Chance 50%, von einer bis zu 
anderthalb Meilen 85%, von andert- 
halb bis zu zwei Meilen etwa 97%“. 

Ferner wird betont: Keine Bombe 
wird die Welt zerjtören. Much die 
Gefahren der Strahlung find über- 
trieben worden. Die direkte Erplo- 
fion und die Hitze find weitaus die 
größten Gefahren. 

Weitere Ratſchläge: - 

1. Kein leicht entzündliches Zeug 
im Haus aufhäufen, Im Fall eines 
Alarms alle offenen Flammen ab- 
drehen. 

2. Sehe dich nad dem ficherjten 
Teil im Keller um. Gehe fidher, dab 
du jo ſchnell als möglich den Delbren- 
ner abdrehen kannſt. 

3. Im Haus ſollte immer eine gute 
Taſchenlampe bereit liegen. Ein Ra- 
dioapparat kann viel helfen. Konjer- 
ven jollten vorhanden jein. 

4. Im Fall eines Alarms das 
Haus abdihten, Türen und Fenſter 
ſchließen und alles geſchloſſen halten, 
die Gefahr vorüber iſt. 
Gebrauche das Telephon nur 
im Notfall. 

— Ein diefer Tage in New York 
eingelaufenes polniſches Schiff mur- 
de mit Spezialgeräten daraufhin un- 
terfucht, ob jid) in jeinem Inneren 
Atomwaffen befänden. 

— In den USA raudt man jähr- 
lich 400 Milliarden Zigaretten. 

— Präſident Truman und Gene- 
ral Divight Eifenhower hatten am 
28. Dft. eine Konferenz bon 45 Mi- 
nuten im Weißen Haus, Der Gene- 
ral jagte dem ®Bräfidenten, er jei 
bereit, irgend eine Ernennung anzu- 
nehmen, teilte aber jpäter in einer 
Preffefonferenz mit, dab ihm Herr 
Truman nicht den Oberbefehl über 
die Streitkräfte der Atlantif-Allianz 
angeboten habe. 

— Wenn der Frieden im Augen- 
blick weniger afut bedroht jcheint, 
jo nicht, weil das Politbüro zum Ein- 
Ienfen bereit ijt. Sondern weil man 
im Kreml zu glauben angefangen 
hat, daß die Vereinigte Staaten nit 
länger mit jid) jpaßen laſſen. 

— Jeder 25. Einwohner der Ver- 
emigten Staaten ift Staat3angejtell- 
ter. Die Bundesregierung in Wa- 
ſhington und die Bundesſtaatlichen 
Regierungen beidhäftigen 6,200,000 
Perſonen, das heißt mehr als ein 
Zehntel der arbeitsfähigen Bevölke- 
rung. 





— age 


Indien. — Hohe indiſche Beamte find 
ernjtlid bejorgt über den Vefehl zur 
Invaſion Tibet3 durch chineſiſche 
Kommuniſten und die etwaigen Fol- 
ven auf die gemäßigte Politik deg in- 
diihen Minijterpräfidenten Nehru. 

In diplomatijhen Streifen vermu- 
tet man, daß die neue fommunijtiiche 
Gewaltanwendung die Regierung 
Nehrus vielleicht mehr ins meitliche 
Lager bringen wird. 
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